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Wii'ri 2ontnums -^oos Kanrivp?
Das Leipziger Urteil hat nicht nur einen

rechtsformalen Zustand festgestellt, sondern
— und das ist weit wesentlicher — die
innere Abhängigkeit des Zentrumsmannes
Papen von den Kräften des alten Systems
offenbart . Die Schünemannpresse , die nochvor wenigen Tagen den nationalen und
unabhängigen Kanzler in den Himmel lobte,
bringt heute bereits die bezeichnendenUeber-
schriften auf der ersten Seite , die alle den
Umfall Papens vorbereiten oder verschleiern
sollen. Wir lesen: Die preußische Kabinetts¬
sitzung als große Schlagzeile ; Nebenregie-
rung oder Zusammenarbeit?, Verständi-
gungsbereit?, und schließlich: Wille zu loya¬ler Zusammenarbeit!

Das alte System , angeblich von Papen
hinweggefegt , steht frisch-fröhlich wieder auf.
Das überrascht uns nicht, denn die jetzige
Regierung hat erstens schon durch ihre Exi¬
stenz den aufbauwilligen Kräften - er Na¬
tion die Möglichkeit zur Durchführung un¬
seres Arbeitsbeschaffungsprogrammes ge¬
nommen und zweitens selbst Maßnahmen
getroffen , die alle Schichten des Volkes mit
neuer Empörung und Erbitterung erfüllthat.

So steht der Zentrumsrittmeister v. Pa¬
pen, nur von den Dentschnationalen ge¬
stützt, in hoffnungsloser Position , die er
durch Abbrennen von Dementis zu halten
versucht. Im übrigen hören wir:

Bei der Erörterung über die Frage , was
nun nach dem Leipziger Urteil geschehen
werde, hört man vielfach Andeutungen , daß
die Reichsregierung bereit sei,

man nennt in Berlin den Kölner Abgeord¬
neten Zoos « das Kanzleramt ' übernehmenwürde.

Mögen diese Voraussagen im Augenblick
auch wie Utopien aussehen, dann kommt
ihnen doch gerade im Hinblick auf die obige
Meldung von der Bereitwilligkeit des Pa-
Pen-Kabinetts , mit der alten Preußen -Re¬

gierung Braun -'Hirtsiefer -Severing die Ge¬
walt zu teilen, erhöhte Bedeutung bei.

Eine solche Gewaltenteilung würde ein
engeres Zusammenarbeiten der Gewalt¬
teilhaber bedingen und der gemeinsame Bo¬
den für gemeinsame Handlungen wäre da¬
mit gefunden.

Der Leitgedanke dieser Rotgememschaft
wäre natürlich die Ausschaltung - es Na¬
tionalsozialismus und die Niederknüppelung
der deutschen Freiheitsbewegung.
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Die Wogen der Erregung , die das Leipziger

Urteil aufgewühlt hatte , haben sich trotz der in¬
zwischen verstrichenen Frist nicht gelegt. Man
kann sogar sagen, daß eine weitere Verschärfung
der Lage eingetreten ist.

Jede der beiden Parteien erklärt sich als Sieger
nach dem schönen Motto : „Bald lag er oben,
bald lag ich unten ."

Das ist ja vielleicht gerade das Pikante an dem
Leipziger Urteil , daß sowohl die alte schwarzrote
Preußen -Regierung ihr Teil abbekam, daß aber
auch und nicht zum geringsten Teil das System
Papen — Bracht eine Abfuhr erlebte.

Die beiden Gegner scheinen sich darüber einig
zu sein, daß sie sich gegenseitig nicht wehe tun
wollen. Die Entwicklung dürfte , wenn nicht alles
täuscht, so, wie wir bereits gemeldet haben , verlaufen,

der Marsch des Systems Papen — Bracht nach
links dürste nun auch offensichtlich zutage treten.

Das schwarzrote Kabinett tagte gestern in den
Räumen des preußischen Wohlfahrtsministeriums
und der Reichskanzler und Reichskommissar von
Papen bemühte sich zu derselben Zeit , auf dem
Gut von Verwandten seiner Frau , bei Bitterfeld,
einen kapitalen Bock zu erlegen.

Die Seelenruhe des Herrn von Papen in Ehren.
Seine Freunde teilen aber diese Ruhe mit ihm in
keiner Weise. Es ist immerhin recht bedenklich,
wenn ein Blatt , wie die „BZ . am Mittag " des
Hauses Ullstein, gestern davon schreibt, „daß die
Stellung der Regierung von Papen — nicht nur in
der preußischen Frage — heute schwieriger denn je
geworden ist und den Wahlen am 6. November
gerade deshalb eine weit stärkere Bedeutung zu-
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die Grt. "l:n zwischen dem Reichskom¬
missar und der alten preußischen Re¬

gierung zu teilen.
Die Reichsregierung werde von sich aus
zwar die Anregung zu solch einer Einigung
nicht geben. Sie werde aber solch eine Eini¬
gung, wenn sie von dem Kabinett Braun
vorgeschlagen werde, nicht zurückweisen.

Begründet wird dieser Standpunkt da¬
mit, daß der Staatsgerichtshof zwar die
Rechtlichkeit der Einsetzung des Reichskom¬
missars anerkannt und damit ein weiteres
Verbleiben des Herrn Bracht sanktioniert,daneben aber dem Kabinett Braun Befug¬
nisse eingeräumt habe, die man ohne offen¬
sichtliche Rechtsbeugung nicht beiseite schie¬ben könne.

Das Kabinett von Papen braucht eine
Stütze . Nach dem 6. November werden dre
Versuche, das Kabinett zu untermauern,
crkû werden.. Wie wir bereits meldeten, hat
Papen die Absicht, dem Führer der Na¬
tionalsozialisten erneut das von der NS-
DAP . bereits am 13. August abgelehnte
Angebot auf Uebernahme des bedeutungs¬
losen Vizekanzlers zu machen.

Wenn dieses Angebot erneut abgelehnt
würd .-, so soll, wie wir ebenfalls bereits
meldeten, die Regierung Papen durch Her¬
einnähme von Zentrumsleuten und Volks-
parteilern umgebaut werden und dieses um¬
gebaute Kabinett wird, wie mau hofft, bei
offener Tolerierung durch die DNVP . und
bei versteckter Tolerierung durch die SPD.
existenzfähig sein.

Nun hört man auch!, daß die Person des
Herrn von Papen bei dieser Entwicklungkeine Rolle mehr spielen werde und daß
wahrscheinlich ein Mann aus dem Zentrum,

Berlin , 27. Oktober.
Nach dem gestern veröffentlichten amtlichen

Bericht über die Entwicklung der Reichsfinanzen
sind die Steuereingänge auch im letzten Monat
weit hinter den im Etat vorveranschlagten Ein¬
nahmen zurückgeblieben. Insgesamt beträgt das
durch die immer stärker werdende rückläufige Be¬
wegung der Steuereinnahmen entstandene Defizit
jetzt einschließlich des letzten Monats rund
547 Millionen RM . Im ersten Halbjahr , vom
1. April bis zum 31. September , sind insgesamt
3,35 Milliarden RM . an Steuern , Zöllen und Ab¬
gaben aufgekommen , während im Reichshaus¬
haltsplan die Einnahmen für das gesanite Jahr
auf 7,64 Milliarden RM . veranschlagt sind.

Daraus ergibt sich also jetzt schon ein rechnungs¬
mäßiger Fehlbetrag jür das Haushaltsjahr von
rund 740 Million RM.

Besonders aufschlußreich für die voraussichtliche
Weiterentwicklung ist vor allem die Finanzlage
der deutschen Großstädte . Wir haben in Verletzten
Zeit schon wiederholt darauf hinweisen müssen, daß
sich die finanzielle Lage der deutschen Kommunen
gerade in den letzten fünf Monaten der Papenschen
Wirtschaftsankurbelung immer katastrophaler ge¬
staltet hat.

Erst neulich meldeten wir , daß z. B . die Stadt
Köln nach dem Stande vom 3V. September ein
Defizit von 34 Millionen RM . auszuweisen hat.

In dem Bericht der Stadt Köln hieß es aus¬
drücklich, daß die Ankurbelunas -Notverordnung des

Herrn von Papen vom 4. September 1932 nicht
die „erwartete " Entlastung , sondern eine Mehr¬
belastung von insgesamt 332107 RM . ergeben
habe.

Ein ebenfalls erst gestern veröffentlichter Bericht
der Stadt Berlin stellt fest, daß allein die Reichs¬
hauptstadt in den letzten Monaten eine Minder¬
einnahme an Steuern von nahezu 2V Millionen
Reichsmark zu verbuchen habe.

Die Lage der Reichsfinanzen rundet dieses Bild
noch weiter ab. Was die Entwicklung der Finanz¬
lage des Reiches anbelangt , so ist noch besonders
herauszustellen , daß der bis jetzt entstandene Fehl¬
betrag in Höhe von nahe Milliarden säst aus¬
schließlich in den letzten fünf Monaten der Wirt¬
schaftsankurbelung des Herrn von Papen zustande
gekommen ist.

Die Not wächst ins Unermeßliche, aber Herr von
Papen spricht von Erfolgen . Selbst amtliche
Reichsstcllen sind gezwungen , amtliche Zahlen zu
veröffentlichen , die nichts anderes , als die Stati¬
stik einer ungeheuren Not darstellen , aber der
Reichskanzler glaubte in seiner letzten Reden in
internem Kreise feststellen zu können, daß der, der
seine Arbeit nicht unterstütze, ein Feind des Vol¬
kes sei!

Wir sind der Ansicht, daß das deutsche Volk am
6. November durch sein Bekenntnis zum National¬
sozialismus bewiesen wird , daß es nicht gewillt
ist, seine Existenz den Allüren und dem Optimismus
einer hauchdünnen Schicht reaktionärer Herren¬
reiter zu opfern!

kommt, als Man ursprünglich angenommen hatte.
Das Blatt bestätigt weiter in diesem Artikel bis

von uns geäußerte Ansicht einer Verständigung des
Systems Papen — Bracht mit dem System
Braun — Hirtsiefer — Seoering , in dem es
schreibt:

„Man wird auf beiden Seiten «nicht ewig die
kalte Schulter zeigen können. Man wird auf
beiden Seiten unter Respektierung des Spruchs,
den das höchste Reichsgericht gefällt hat , nach

eins soksmloss

8slsi6igung
Das ist das Niveau der dentschnationalen!

Stahlhelmführung
Die Reichspreffestelle des Stahlhelm ver¬

breitet als monarchistische , hohen zollern-
tveue Organisation aus parteipolitischen
Gründen eine Erklärung gegen den Prinzen
August Wilhelm , die in Form und Inhalt
wühl das Unglaublichste ist, was bisher
über einen politischen Führer der NSTAP.
behauptet wurde . Persönliche Vernnglimp «-
gmigen und obendrein wirft man dem
fung reiht sich an schimpfliche Verdächti-
Prinzen Renegateneifer vor.

Dos ist das Stichwort , auf das wir in
Bremen gewartet haben . Haben die deutsch¬
nationalen Stahlhelmer bereits vergessen,
daß sie Renegateneifer mit Spitzenkandi-
daturen zu belohnen Pflegen , zumal , wenn
der Betreffende wenige Tage vor einer
Wahl plötzlich feststellt , daß seine Chan¬
cen bei einer anderen Partei größer sind?
Und hat man schon wieder vergessen, wie
schnell man bereit ish einen Mann , von
dem man bislang mit Recht kaum Notiz
nahm , iin den Himmel lobte , nur weil
er sich für seinen Absprang oder bester
gesagt , für seine Fahnenflucht einen Ter¬
min aussuchte , mit d em er möglicher¬
weise der Sache schaden könne, der er an¬
geblich gedient hat?

Ueber Renegateneifsr sollten gerade die
Bremer Terrtschnationalen , aber auch der
Bremer Stahlhelm nicht allzuviel Worte
verlieren.

Im übrigen richten sich die niederträch¬
tigen Vorwürfe gegen Prinz August Wil¬
helm von selbst.

einem Ausgleich suchen müssen, weil , so schwierig
schon das Nebeneinander sein wird , noch kata¬
strophaler das Gegeneinander und das Durchein¬
ander sich auswirken würde . .
Da das Ullstein-Blatt über einigermaßen gute

Beziehungen zum „alten " und zum „neuen"
System verfügt , ist dieses Bekenntnis doppelt wert¬voll.

Es fragt sich allerdings , ob diese ganzen Pläne
überhaupt zur Durchführung kommen können.

Dei beiden streitenden Parteien haben beide
leinen Anspruch mehr , sich häuslich einzurichten.

Beide haben keine Resonanz im Volke, beide
stellen eine Regierung im luftleeren Raum dar,
wobei wir allerdings um der Gerechtigkeit willen
feststellen müssen, daß sogar das schwarzrote
System sich immerhin auf etwas weitere Kreise,
als das System Papen — Bracht stützen kann.
Aber selbst ein Zusammengehen der Streitmächte
dieser beiden Gruppen Pürde noch kein achtung¬
gebietendes Heer, sondern ein kümmerliches , um
eine verlorene Sache kämpfendes Häuflein in Er-
scheinuna treten lassen.



> Die ganze abgrundtiefe Heuchelei dieser Herren-
tlübler tritt damit zutage . Der „autoritäre

Staatsaufbau * und die Feindschaft gegen die
Parteien sind nichts anderes , als die Mittel dieser
Herren , um Naive anzulocken und als Vorspann
ftr ihre egoistischen volksschädigenden Pläne zu be¬
nutzen.

Das Recht, die Führung sowohl im Reich, wie

in Preußen zu übernehmen hat lediglich die Be¬

wegung , die sich auf die breitesten und besten

Schichten des deutschen Volkes stützen kann , der

Nationalsozialismus Adolf Hitlers.
Selbst auf die Gefahr hin , dementiert zu werden

— ein Dementi hat für uns keine Schreckenmehr—
erklären wir , daß das Ergebnis von Leipzig beim
Reichspräsidenten tiefste Verstimmung ausgelost
hat und diese Verstimmung richtet sich hundert¬
prozentig gegen den Mann , der dem Reichspräsi¬
denten klarzumachen gewußt hatte , daß das Leip¬
ziger Urteil vollständig im Sinne des Reiches bzw.
im Sinne des Herrn von Papen ausfallen werde.
Schon einmal hat bei Herrn von Hindenburg das

Gefühl , nicht so unterrichtet worden zu sein, wie
es selbstverständlich gewesen wäre , dazu geführt,
daß er das Verhältnis zu einem Kanzler löste.
Nach dem, was wir aus dem Reichspräsidenten-
Palais hören , bürste das Gefühl des Getäuschtseins
diesmal noch um einige lii»ade stärker sein, als
damals!

Es brodelt in der deutschen Innenpolitik und

Man soll sich hüten , den Kessel zu überheizen . Das,
worum Papen und Braun , Bracht und Hirtsiefer
kämpfen , kann höchstens geeignet sein, bestimmend
für hen Bruchteil einer Episode zu werden . Zu-
kunftsgestaltend können diese Männer und die diese
Männer beherrschenden Kräfte nicht wirken, son¬
dern einzig und allein eine aus der Nation her¬
ausgewachsen , im Volk verwurzelte und für das
Volk kämpfende Bewegung.

Mögen die Gespenster der Vergangenheit noch
so sehr bemüht sein, Leben vorzutäuschen . Die
Norne , die ihren Lebensfaden zerschneiden wird,

steht schon bereit.

Verboten , verboten!

München . Auf Grund einer gutachtlichen Aeuße¬
rung der bayerischen Staatsregierung , hat der
stellvertretende Leiter der Reichsfilmprufstelle in
München die öffentliche Vorführung des Hitler-
jugend -Filmes verboten und eine erneute Prü-
suna des Filmes bei der Reichsoberfilmprüfstelle
in Berlin beantragt . Die Reichsfilmprufstelle hatte
den Film selbst freigegeben.

2ussmmvn1nitt ilen stten
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Berlin , 26. Oktober. Das alte preußische Staats-

ininisterium trat am Mittwoch um 10.30 Uhr
vollzählig zu der vorgesehenen Sitzung zusam¬
men, um unter Vorsitz des Ministerpräsidenten
Braun zu dem Urteil des Staatsgerichtshofes
Stellung zu nehmen.

Als Ergebnis dieser Sitzung teilt das Büro der
alten preußischen Staatsregierung mit:

„Das preußische Staatsministerium trat heute
vormittag unter dem Vorsitz des Ministerpräsi¬
denten Dr . Braun zu einer Kabinettssitzung zu¬
sammen . Sämtliche Staatsminister waren anwe¬
send. Die Vertreter Preußens in dem Leipziger
Prozeß erstatteten Bericht über die Verhandlun¬
gen vor dem Staatsgerichtshof . Die durch die
Entscheidung des Staatsgerichtshofes geschaffene
Lage wurde im einzelnen errötert . Ministerpräsi¬
dent Braun stellte als einheitliche Ansicht des
Staatsministeriums fest, daß das Staatsministe¬
rium die Entscheidung des Staatsgerichtshofes als
maßgebend und zur Entwirrung der Lage ge¬
eignete Grundlage betrachte. Das Staatsministe¬
rium hat danach nicht nur das Recht, sondern
auch die Pflicht , die Befugnisse auszuüben , die
Ihm nach der Entscheidung weiterhin zustehen. Die
Staatsregierung wird diese Befugnisse im Sinne

8vst « mdIUlsn
Marxistische Prinzen

Die marxistische Presse tobt seit Monaten über
die „Nazi -Barone ", offenbar , weil sie aus
ihrem Minderwertigkeitsgefühl glaubt , die „Herr¬
schaften" ankläffen zu müssen. Daß die Roten aber
abgelegte  Barone gerne aufnehmen , wissen
wir schon lange , war doch der Freiherr von Reib-
nitz jahrelanger geschätzter SPD -Ministerpräsi-
dent , war doch Graf Bernstorff das Paradepferd
der Demokratie und SPD , dem sogar der lange
auf „Aristokratie " aufgeputzte Rudi Breitschcid
stets weichen mußte . Nun jammert der Marxis¬
mus um seinen getreuen Prinzen Hubertus , schon
lange ' Hausprinz bei Ullsteins.

Die sozialistische Jungfront  hielt am Sonn¬
tag zahlreiche Protestversammlungen gegen das
Kerbst einer Kundgebung unter freiem Himmel
ab . „In einer der Versammlungen überbrachte
Prinz Löwenstein-Wertheim , der neue Reichs-
Jugendleiter des Reichsbanners , die Grüße des
Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold ", so schreibt die
„Münchener Post ".

Also der Reichs-Jugendführer ( !) der Marxi¬
stensöhne ist ein leibhaftiger Prinz ! Hier aller¬
dings muß man sagen, wenn ein deutscher Adli¬
ger sich hergibt , des Juden Marx ' Evangelium des
Volksverrats zu Predigen oder mit seinem Na¬
men zu decken, dann ist das ein größeres
Verbrechen, als wenn ein armer Arbeiter , den
wenig von deutscher Größe gelehrt worden ist
verführt wird.
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Bad Schwartau, 26. Oktober. Lebhaft und
stetig steigt die Quecksilbersäule des Wahl¬
kampfthermometers.

Am Spätnachmittag erreicht die fliegende
Wagenkolonne von Alt -Gaartz von der Ost¬
see aus die Residenzstadt Schwerin . Wo
man uns unsere Begeisterung zum Borwurs
macht, sagen wir wie Adolf Hitler : „Es
siegt immer und notwendig der Begeisterte
über den, der nicht begeistert ist."

Die Vorwurfsvollen sind diejenigen, die
draußen abseits stehen, die sich in lügen¬
haften Gerüchten von der Zuspitzung der nie
so festen Bewegung überschlagen und die,
wir wissen es genau, eines Tages aus ihrer
Verblendung aufwachen und sich mit uns
wie die Zehntausende in nationalsozialistische
Versammlungen drängen werden.

Zieht man den Schlußstrich unter den
Flugtag durch Mecklenburg, dieses Land,
an der Spitze Schwerin , steht treu und fest
zum Führer . Die Rede des Führers hat
von neuem Wurzeln geschlagen. Von Deutsch¬
land, der Zukunft hat der Führer gesprochen,
das auf einer neuen Gemeinschaft der deut¬
schen Menschen ruhe und von unserer Be¬

wegung wie auf einem Granitfelsen auf¬
gebaut wird.

An grüßenden Dörfern geht es vorbei zum
letzten Versammlungsorte des Tages . Trans¬
parente auf den Landstraßen , dann steig '
aus dem regenschweren Nebel die Lichtflu ^
des Riesenzeltes in Bad Schwartau . Schi¬
kane des Lübecker Senats haben die Ab¬
haltung unserer Veranstaltung in Lübeck
selbst vereitelt , aber wir können mit dem
„Notbehelf" zufrieden sein. Das mehrere
100 m lange Zelt ist bis auf den letzten
Platz gefüllt . Die Polizei zählt Kvvvv Zu¬
hörer in der Versammlung und in den
Zufahrtsstraßen.

„Regierungen kommen, Regierungen
gehen. Mich reizen nicht Ministersessel, ich
habe nur eine Aufgabe: das deutsche Volk
aus dem Elend herauszuführen und ihm
in seinem Lebenskampfein Fundament zu
geben, das unerschütterlichist. Dieser Auf¬
gabe bleibe ich treu bis in das Grab hin¬
ein!"

Auf regennassen Landstraßen geht es
nach Stralsunb . In der Nacht noch geht
der Flug weiter nach der Reichshauptstadt
zu neuen Besprechungen.

gelang ihnen daher , ihren Flug fortzusetzen. Das
Flugzeug wandte sich in Richtung Obermosel und
erreichte schließlich Luxemburger Gebiet,

Bombenanschlag auf das „Usfenheimer Tageblatt"

Niivnberg , 26. Oktober . In der Nacht zum Mitt¬

woch wurde auf das Gebäude des „Usfenheimer
Tageblattes " in Uffenheim ein Bombenanschlag
verübt , durch den die Druckmaschine zerstört und
der Druckereirraum schwer beschädigt wurde . Die

polizeiliche Untersuchung ist im Gange.

Wi »' SS -LSN uns liunvk
Professor Schultze-Naumburg wieder Direktor der

Staatlichen Hochschule für Baukunst -Weimar

Weimar , 26. Oktober . Am Mittwoch vormittag
wurde durch Pg . Staatsminister Wächtler Pros.
Dr . h. c. Schultze-Naumburg erneut in sein Amt
als Direktor der Staatlichen Hochschule für Bau¬

kunst zu Weimar eingeführt . Professor Schultze-
Naumburg hate bereits unter der Regierung Frick
dieses Amt einmal inne , ging jedoch nach dem
Sturz Fricks seines Amtes verlustig und ist nun
durch die neue nationalsozialistische Regierung er
neut zurückgerufen worden.

In seiner Antrittsrede sagte Professor Schultze,
die Hochschule werde sich unter seiner Leitung
wiederum im bewußten Gegensatz zu den libera-
listischen Tendenzen anderer Anstalten Deutsch,
lands stellen.

Lin innsinnigsp ^ lsn,
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Der angebliche Inhalt des neuen französische«

„Abrüstungsplanes"

möglichst reibungsloser Zusammenarbeit mit den
anderen verantwortlichen Stellen ausüben und
sich dabei lediglich von den Interessen des Reiches
und des Landes leiten lassen."

Die SPD läßt das Zentrum im Stich

Karlsruhe , 26. Oktober. In einer gemeinsamen
Sitzung des Parteivorstandes der Sozialdemokra¬
tischen Partei Badens und der Landtagsfraktion
der SPD wurde beschlossen, auf Grund der
innerpolitischen Lage die Zustimmung zum Ba¬
denkonkordat zu versagen . Dieser Beschluß steht
im Widerspxuch zu den Abmachungen der Koali¬
tionsregierung (Zentrum und Sozialdemokraten)
vom Jahre 1929, bei denen der damalige Kul¬
tusminister Remmele dem Zentrum die Hilfe der
Sozialdemokratie zur Schaffung eines Konkor¬
dats in der laufenden Landtagsperiode zusagte.
Er steht auch im Widerspruch zu der Zustim¬

mungserklärung der sozialdemokratischen Land¬
tagsfraktion zu der Regierungserklärung des
Staatspräsidenten Dr . Schmitt , in der nochmals
die Schaffung eines kirchlichen Vertragswertes
niedergelegt wurde . Mit dem Beschluß der SPD
durfte das Vertragswerk in Frage gestellt sein.

Wieder französische Grenzverletzung
Trier . 26. Okt. Von der Kreisverwaltung Trier-

Land angestellte amtliche Erhebungen über eine
am Sonnabend nachmittag erfolgte Landung eines
Flugzeuges bei Neuenhaus haben ergeben, daß es

sich um ein französisches Militärflugzeug , und
zwar um ein Uebungsslugzeug gehandelt hat , das
anscheinend unbewaffnet war . Die Flugzeugfüh¬
rer waren ganz in Leder gekleidet, so daß keine
Uniformabzeichen festzustellen waren . Aus diesem
Grunde wurden sie auch nicht von der Bevölke¬
rung als französische Militärpersouen erkannt . Es

vsn Vsutsvknsiionslsn
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An einen „Edelmann"
Eine besondere Stütze der Deutschnationalen in

Pommern ist bekanntlich ein Herr von Kleist-
Schmenzin , der in der Beschimpfung Adolf Hit¬
lers und der deutschen Freiheitsbewegung unbe¬
dingt den Rekord halten dürste . So hat dieser
deutschnationale Barde erst kürzlich erklärt , daß
Hitler am 9. November , als die ersten Schüsse
fielen, als erster davongelaufen sei.

Die „Pommersche Zeitung " in Stettin ver¬
öffentlicht nun den Brief einer deutschen Frau,
der besser, als alles andere geeignet sein dürfte,
die dcutschnationalen Kampfesmethoden zu be¬
leuchten. Der Brief lautet:

Pallnow , 26. Oktober.

Geehrter Herr von Kleist!
Als alte Frau aus dem von Ihnen als be¬

sonderen Stand angesehenen Kreise nehme ich
mir das Recht, an Sie folgende Frage zu
richten:

Halten Sie es mit den von Ihnen beanspruch¬
ten Sondsrehrbegrisfen als sogenannter „Edel¬
mann ", Leutnant der Reserve und christlicher

Johanniter -Ritter für vereinbar , den Führer der
größten deutschen Volksbewegung , der nachweis¬
lich, ohne dazu gesetzlichverpflichtet zu fein, im
Weltkrieg an vorderster Front für uns mit
höchster Auszeichnung gekämpft und geblutet hat
und weiter in Hunderten von Versammlungen
sich persönlich den Gefahren noch aussetzt, der
Feigheit zu bezichtigen?

Ich fühle mich als Anhängerin dieses großen
Mannes durch Sie mit beschimpft und muß
Ihnen sagen, daß ich nach all ' den Aeußerungen,
welche Sie mündlich und schriftlich gegen meine
Volksgenossen getan haben , mich eines solchen
Standesgenossen schäme und daß ich den
ärmsten SA .-Maun für viel vornehmer halte,
als solch' einen Großgrundbesitzer ohne Erziehung
und Herzensbildung.

Sie stellen sich aus dieselbe Stufe mit den

subalternen Geistern , welche die Hetzblätter der

Deutschnatic -nalen Vollspartei redigieren.

Frau Martha von Zitzewitz,
geb. Gräfin Krockow.

vis SonLSn sinei kvivrisr'
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Sitzung des alten preußischen Staatsministeriums

Sitzend von links : Minister Schmidt , Minister Steiger , Minister Hirtsiefer , Minister -Präsident

Braun , Minister Schreiber , Minister Severing ; stehend von links : Minister Grimme « Ministerial-

Dixektor Brecht, MinisteriahDireltor Badt « Minister Klepper , . . .

London,  26 . Oktober . Der Pariser Be¬
richterstatter der „Times " erhielt aus gut
unterrichteter nichtamtlicher Quelle folgende
Mitteilungen über den Inhalt des neuen fran¬

zösischen Abrüstungsplanes:
Der Plan sehe zunächst zahlreiche Einzel¬

verträge vor . Im Laufe der weiteren Ent¬
wicklung fei die Abschaffung gewisser For¬
men der militärischen Ausrüstung und die
internationale Kontrolle der Luftfahrt vorge¬

sehen . Gekrönt werden solle das Werk durch
die Schaffung einer internationalen Streit¬
macht . Sobald eine neue Stufe erreicht fei.
solle eine Herabsetzung der französischen Rü¬
stungen vorgenommen werden , bis bei Vollen¬
dung des Planes das Höchstmaß der franzö-
fischen Abrüstung erreicht sei. Der Plan er¬
strecke sich auf die Land -, die See - und die
Luftabrüstung ; die Grundsätze der Luftabrü¬
stung auf der schon bekannten Linie . Bei der Seeabrü¬
stung gelte als Voraussetzung , daß die Ver¬
einigten Staaten von dem Grundsatz der „Frei¬
heit der Meere " abhingen . Hiermit sei gemeint,
daß Amerika das Recht anderer Staaten zur
Blockade oder zur Durchsuchung von Schiffen
auf See auch in den Fällen anerkennen ! solle,
wo sich diese Maßnahmen gegen einen Kriegs-
führenden richteten , mit dem Amerika noch
Handelsbeziehungen unterhalte . Tor Plan sehe
schließlich vor , daß alle Mächte nicht nur einen
Konsultativpakt unterzeichnen , sondern auch eine
schiedsrichterliche Entscheidung von einem un¬
parteiischen Gericht anerkennen , ehe sie zu den
Waffen greifen dürfen.

Doch außenpolitischeAussprache in der
französischenKammer?

Paris » 26 . Oktober . Die Anhänger einer
außenpolitischen Aussprache in der Kammer
haben sich nach der Abstimmung über die
Tagesordnung nicht beruhigt . Sowohl Frank-
lin Bouillon wie auch Marin haben di<
notwendigen 50 Unterschriften gesammelt,
die für einen Dringlichkeitsanirag notwen¬
dig sind , um noch einmal einen Vorstoß für
die sofortige Beratung der Außenpolitik zu
unternehmen . Beide haben ihre Bemühungen
von Erfolg gekrönt gesehen , so daß sich!
Ministerpräsident Herriot am Donnerstag
entschließen muß , für oder gegen diese An¬
träge Stellung zn nehmen.

In politischen Kreisen rechnet man damit,
daß Herriot sich! durch diese Manöver nicht
beirren lassen und gegen die Forderungen
der beiden Abgeordneten die Vertrauens¬
frage stellen wird.

Englisch-amerikanische Uebereinstimmung

London,  26 . Oktober . Im Anschluß an
eine mehrstündige Kabinettssitzung waren Ge¬
rüchte im Umlauf , daß die Minister sich mit
der AbrMungs - und der Kriegsschulden frage
befaßt hätten . „Daily Herald " und „News
Chronicle " schreiben, man könne mit einer
beschleunigten Entwicklung der Maßnahmen
rechnen , die auf eine Wiederiugangbringung
der Abrüstungsverhandlungen hinzielten . In
den Unterredungen zwischen Normann Tavis,
Macdonald und Simon sei eine Uebereinstim¬
mung über Rüstungsbeschränkungen zur See
sichergestellt werden , vorausgesetzt , daß Frank¬
reich, Japan und Italien .die notwendigen
Zugeständnisse machten . Japan bereite einen
eigenen Seeabrüstnngsplan vor . Die genaue
Form Und der Umsang des englisch-ameri¬
kanischen Planes hänge von dem Entgegen¬
kommen d er genannten drei Mächte ab.

Moskau demontiert

Moskau,  23 . Oktober . Die . Moskauer
amtlichen Stellen erklären , daß die japanischen
Nachrichten über einen Verkauf der chinesischen
Ostbahn an Japan falsch seien.
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Mussolini in Mailand
Mailand . Unter dem Geheul der Sirenen

Ist Mussolini am Dienstag im Auto in
dem festlich geschmückten Mailand einge¬
troffen . Er erinnerte in seiner Ansprache
daran , daß , während in allen Ländern und
selbst bei Völkern alter Kultur Ungewißheit
und Unruhe um die Zukunft herrsche , Ita¬
lien um seine Zukunft nicht bange sei . Das
ganze italienische Volk werde umgewandelt
in ein unbesiegbares Heer . Nicht in Kon¬
ferenzen liege das Heil . „Weniger Kon¬
ferenzen und mehr Entschlußkraft , weniger
Tagungen und mehr Aktionen " , rief Mus¬
solini aus . Von Genf wolle er nicht reden.
Alle , die diese schöne Stadt eines Calvin
aufsuchten , sähen , wie wenig man . in Wahr¬
heit an den Geschehnissen in Genf inter¬
essiert sei . Dieses Jahrhundert sei das Jahr¬
hundert des Faschismus . Europa werde in
zehn Jahren ein anderes Aussehen haben,
und die Ungerechtigkeiten , die in besonderem
Maße auch gegen Italien begangen worden
seien , würden wieder gutgemacht werden.
Die Erinnerung an den Krieg käme ihm in
Mailand , wenn auch andere daran kritisieren
möchten . In einem Jahrhundert werde ganz
Europa faschistisch oder faschistisiert sein.
Moskau und Newyork würden dann nach
Rom als Wegweiser schauen . Er habe keine
Sehnsucht nach Ruhe und Frieden , sondern
nach neuen Kämpfen . Er wisse , daß das
ganze italienische Volk ihm hierbei folgen
werde (Minutenlanger Beifall ) . Dann kün¬
digte Mussolini noch an , daß es nicht aus¬
geschlossen sei , daß Italien als Zeichen seiner
großzügigen Gesinnung gegen Ende der
Zehnjahresfeiersichkeiten vielleicht eine Am¬
nestie für die Feinde des Faschismus erlassenwerde.

Vorsitzender des polnischen Aeroklubs wegen
Betrügereien verhaftet

Warschau,  26 . Oktober . Großes Auf¬
sehen erregte die Verhaftung des stellvertreten¬
den Vorsitzenden des polnischen Aeroclubs , Ba¬
ron Rozhscka -Rosenwerth . Er hat als Leiter
und Besitzer der Flugzeugfabrik in Biala-
Söodlaska , die fast ausschließlich polnische Hee-
r ^saufträge erhielt , größere Betrügereien be¬
gaben . So soll er u . a . die Bilanzen des
Untzwnehmens zu dem Zwecke gefälscht haben,
i Aktienpakete zu einem erhöhten Kurs
e en . Außerdem ist ein Wechsel auf
600 000 Szloth , der die Unterschrift des Ver¬
hafteten trägt , protestiert worden . Dem Staat
sind aus diesen Betrügereien größere Schäden
erwachsen.

„ » ungspksnrlsp"
Steinwürfe gegen Brüning

Damberg,  26 . Oktober . Zu schweren po¬
litischen Ausschreitungen kam es anläßlich der
Kundgebung der Bayrischen Volkspartei in
Bamberg , in der Tr . Brüning am Dienst
tag abend sprach . Vor den Sälen hatten sich
Tausende von Menschen versammelt , die den
ehemaligen Reichskanzler mit Rufen wie „Hun¬
ger -Kanzler " usw. empfingen , sodaß dieser nur
unter dem Schutz der Polizei in den Saal
gelangen konnte . Tie Menge vollführte dann
einen Höllenlärm , so daß die Polizei mit
dem Gummiknüppel . die Straßen räumen
mußte . Da die städtische Polizei nicht aus¬
reichte , mußte Landespolizei herbeigerufen wer¬
den . Diese wurde von den Kundgebern mit
Steinen beworfen . Auf der Fahrt von einem
der Säle zum Hotel „Drei Kronen " wurde ge¬
gen den Kraftwagen , in dem Brüning saß,
ein Stein geschleudert . , Das Fenster des Rück¬
sitzes wurde dabei zertrümmert.

Wien,  27 . Oktober . Am vergangenen Sonn¬
tag besuchte ein IMHriger Hitler -Junge Jo¬
sef Grün in Begleitung von 2 Frauen die
Gräber der bei den marxistischen Feuerübev-
sällen in Simmering gemordeten beiden Na¬
tionalsozialisten auf dem Ottakringer Friedhof.
Ein mit den 3 Pfeilen der Eisernen Front ge¬
schmückter Mann rempelte den Jungen an und
stieß ihn , als dieser sich umdrehte , mit voller
Wucht vor den Bauch . Der Junge erlitt schwere
innere Verletzungen , denen er gestern erlag.
Grün wurde von dem zuständigen Armenarzt,
einem Juden , direkt nach dem Ueberfall unter¬
sucht und der Arzt stellte die Diagnose aus
„Grippe ". Als der Zustand des Jungen im¬
mer schlimmer wurde , wurde nach der Uebev-
führung ins Spital eine Milzquetschung und
andere schwere Verletzungen festgestellt , die 2

Rom . Wie verlautet , steht für den März oder
April 1933 ein großes italienisches Unternehmen
aus dem Gebiete des Geschwaderfluges in Aus¬
sicht. Es handelt sich um nichts geringeres als
um einen Flug - rund um die Erde , der etwa
drei Monate dauern und eine Zuverlässigkeits¬
prüfung darstellen soll. 24 Wasserflugzeuge wer¬
den daran teilnehmen . Es wird an etwa 30 Etap¬
pen gedacht, wobei Newyork und wahrscheinlich
Tokio als größere Stationen und Stützpunkte
dienen sollen.

Sämtliche italienischen Ozeanflieger vom vori¬
gen Jahre werden an dem Weltflug teilnehmen,
für den als Befehlshaber der General Pellegrini
und als dessen Stellvertreter Oberstleutnant Longo
genannt werden . Daß der Luftfahrtminister Bal-
bo und sein Generalstabschef General Balle wie¬
derum an der Spitze sein werden , wird als selbst¬
verständlich angenommen.

Hinze nicht Hauptmann , sondern Feldwebel?
Berlin . Der Bankier Hinze, der Mann der

Opernsängerin Gertrud Bindernagel , hatte sich
immer für einen Hauptmann der Reserve a. D.
des 1. Garderegiments zu Fuß und Inhaber des
Eisernen Kreuzes 1. Klasse ausgegeben . Wie die
„Nachtausgabe " meldet , ist Hinze niemals Haupt¬
mann der Reserve beim 1. Garderegiment gewe¬
sen und auch zu dem Eiferten Kreuz erst lange
nach dem Kriege auf unrechtmäßige Weise gelangt .,

Operationen notwendig machten . Trotz dieser
Operationen war der Junge nicht mehr zu
retten.

Mit welchem Haß die Leibgarde des Ju¬
dentums in Oesterreich , der Schutzbund , die
deutschen Arbeiter der NSDAP verfolgt , geht
schon daraus hervor , daß die Gräber der er¬
mordeten Nationalsozialisten mehrfach geschän¬
det, die Kränze gestohlen und schließlich in den
Rotunden wiedergefunden wurden . An mehre¬
ren Kranzschleifen auf den Gräbern der ermor¬
deten Nationalsozialisten wurden die Skla-
rek-Pfeile der Eisernen Front angebracht.

Ueber die furchtbare Bluttat und die darin
zutage tretende abg rund lose moralische Ver¬
kommenheit herrscht bei der deutschen Bevöl¬
kerung Wiens ungeheure Empörung.

Wahrscheinlich sei er überhaupt nicht Offizier ge¬
wesen, sondern mit dem Wilhelm Hinze identisch,
der im Eisenacher Infanterie -Regiment Feldwebel
gewesen ist.

Der Vernehmungsrichter beim Amtsgericht
Charlottenburg erließ Mittwoch vormittag gegen
ihn Haftbefehl wegen versuchten Totschlags.

Von Gronau in Bombay
Bombay . Der Grönland -Wal hat seinen Flug

bis Bombay fortgesetzt. Das Flugboot wird hier
voraussichtlich bis Donnerstag , ruhen müßen , da
von Roth , der zweite Führer des Dornier -Wal,
Fieber hat . Roth befindet sich in Behandlung
eines deutschen Arztes . Die übrige Besatzung ist
gesund.

VenkängnisvoUss Spisl mit «Isn
SpinNuslIsseks

Ein Kind tot , zwei Kinder lebensgefährlich verletzt
Beuchen . Die drei Kinder der Witwe Respon-

tek in Groß -Wilkowitz (Kreis Beuchen) spielten,
während sie sich allein im Haus befanden , in
der Nähe des Ofens mit einer mit Brennspiri-
tus gefüllten Flasche. Das vierjährige Mädchen
goß dabei Spiritus in das Feuerloch des bren¬
nenden Ofens . Bei der Explosion der Spiritus¬
flasche erlitten das Mädchen und ihre beiden
2(4 - und 6jährigen Geschwister schwere Brand¬
wunden . Das Mädchen ist inzwischen seinen Ver¬
letzungen erlegen , während die beiden anderen
Kinder in bedenklichem Zustand darniederlisgen.in üsi*
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Erbitterter Kamps m

Berlin . Die innere Haltlosigkeit der Partei-
kürokratie der SPD kommt auch jetzt wieder an¬
gesichts der bevorstehenden neuen Niederlage bei
der kommenden Reichstagswahl immer mehr zur
Geltung . Bekanntlich tobt schon seit einigen Mo¬
naten innerhalb der SPD ein heftiger Kampf , der
darum geht, ob es auch dieses Mal noch der ver¬
filzten Partei - und Gewerkschaftsbonzokratie ge¬
lingt , alle politischen Machtpositionen mit den ihr
genehmen Kreaturen zu besetzen oder ob die Re¬
volte der ehrlich denkenden Arbeiterschaft inner¬
halb des sozialdemokratischen Parteikadavers doch
zum Durchbruch kommt . Wie weit diese Ausein¬
andersetzungen gediehen sind, zeigt sich setzt vor
allem an der Tatsache , daß bis zur Stunde inner¬
halb der SPD noch immer ein heftiger Kamp?
um die Wahlkreisvorschlüge tobt und daß bis jetzt
nur wenige Wahllisten das Licht der Oeffent-
lichkeit erblicken konnten . Wenn nicht alles trügt,
so muß nach den bis jetzt festgelegten Wahlkreis¬
vorschlägen schon angenommen werden , daß es
auch dieses Mal der Parteibürokratie gelungen ist,
Ihre Positionen zu halten . Man hat es einfach

/ !o gedeichselt, daß man an die Stelle der am
meisten der Kritik unterzogenen alten „Köpfe"
mdere aber ebenfalls linientreue Repräsentanten

-- (er Parteibonzokratie setzte. So hat . man im

die Wahlkreisvorschläge

Wahlkreis 2 Berlin den Abgeordneten Heimann
abgesägt und ihn auf seine kommunalpolitische
Tätigkeit im Rathaus verwiesen . An seine Stelle
ist der Führer des Afa-Bundes Aushäuser ge¬
rückt. In Württemberg hat man sogar den Fi¬
nanzsachverständigen der Partei , den 63jährigen
Abgeordneten Keil abgesägt und gleichfalls dem
Verlangen der Parteiopposition entsprechend den
ehemaligen Württembergischen „Gesandten ", Hil¬
denbrand . In ihre Stelle tritt der Direktor des
Hauptversorgungsamtes in Stuttgart Noßmann,
der als ein besonders williges Werkzeug der
Parteibürokratie gilt . Die aufsehenerregendste
Veränderung hat es allerdings in Hamburg ge¬
geben. Dort bootete man gleich die beiden Spitzen¬
kandidaten , und zwar den Vorsitzenden des AG-
DB . Graßmann und die Buchdruckereiarbeiterin
Johanna Reiße aus . An ihre Stelle trat der Herr
Staatssekretär Staudinger und der Herr Partei¬
sekretär Adolf Biedermann . In diesem Falle
wurde die Opposition durch zwei absolut einwand¬
freie Vertreter der Parteibürokratie ersetzt.

Allein diese Veränderungen und die Tatsache,
-daß bis jetzt noch einige Wahlkreisvorschläge der
SPD ausstehen , beweist, wie es um die Partei
der Dittmann -Haase-Wels steht. Das andere wird
sich am 6. November von selbst ergeben.

Schaufenstereinbruch am hellen Tage
Für 20 000 RM . Schmucksachen geraubt

Hamburg . Am Dienstag vormittag wurde in
der Dammtorstraße von einem aus seinem Fahr-

Die Berliner Staatsanwaltschaft beabsich¬
tigt , in den nächsten Tagen den preußi¬
schen Finanzminister Klepper wegen der un¬
geheuren Korruptionsfälle in der Preußen¬
kasse zu vernehmen.

Der Generalsekretär des Völkerbundes
Sir Drummond ist am Dienstag wieder
aus Berlin abgereist.

Nach einer Meldung des Deutschen Beam¬
tenbundes hat die Reichsregierung es ab¬
gelehnt , an dem in Berlin stattfindenden
Bundestag teilzunehmen.

Im mitteldeutschen und Niederlausitzer
Braunkohlenbergbau sind die bisherigen Ta¬
rifverträge bis zum 31 . März 1933 ver¬
längert worden.

Der jüdische Großschieber Sklarz ist in
Wien verhaftet worden.

rad entkommenen Täter eine Scheibe eines In - '
welengsschäftes zertrümmert und ein Tablett mit
Schmucksachen im Gesamtwert von 15 - 20006!
RM . entwendet . '

Im Brunnen tot aufgefunden ^
Stendal . Ein grausiger Fund wurde am Diens¬

tag in Stendal in der Altmark gemacht. Ein
Gartenbesitzer wollte seinen Brunnen ausbessern
lassen und fand dabei die Leiche einer Frau , die
seit mehreren Monaten im Wasser gelegen haben
muß . Es handelt sich um seine Schwiegertochter,
die schon seit langer Zeit vermißt wird . Es liegt
offenbar Mord vor . Als Täter kommt der Ehe¬
mann der Frau , der Maurer Karl Jallas , in
Frage , der seit Dienstag morgen flüchtig ist. Die
Leiche der Frau mußte durch die Feuerwehr aus
dem Brunnen geborgen werden.

Wiederaufnahmeverfahren im Fall Bullerjahn
Leipzig. Das Wiederaufnahmeverfahren im

Landesverratsprozeß Bullerjahn wird am 3. No¬
vember vor dem 4. Strafsenat , unter dem Vor¬
sitz des Senatspräsidenten Dr . Bünger , verhan¬
delt werden . Es ist vorgesehen, daß der Senat
drei Tage lang in Leipzig und zwei Tage lang
in Berlin verhandelt . Dann wird der Senat
in Leipzig zur Anhörung der Schlußansprachcn
zur Urteilsfindung und Urteilsverkündung zu»
sammentreten.

Stendaler Frauenmord aufgeklart
Stendal . Zur Auffindung der Leiche der seit

längerer Zeit vermißten Frau Jalat bei Brun¬
nenbauarbeiten ist zu melden , daß der Maurer
Jalat sich am Dienstag der Polizei gestellt hat.
Er gab zu, seine Frau ermordet zu haben.

Selbstmord des Kommerzienrates Hans de la Port«
Bayreuth . Der frühere technische Direktor der

BELG ., Kommerzienrat Hans de la Porte , der
am Dienstag zu einem Jahr und sechs Monaten
Gefängnis verurteilt worden war , hat sich in der
Nacht in seiner Wohnung mit Gas vergiftet . Er
hatte der gestrigen Urteilsverkündung infolge eine?
ärztlichen Attestes nicht beigewohnt und sollte
heute vormittag verhaftet werden.

SekUevl siek clei'
Im Anschluß an die diesjährigen italie¬

nischen Flottenmanöver vertrat die englische
Militärzeitschrift „Army , Navy and Air
Force Gazette " den Standpunkt , die wach¬
senden Streitkräfte Frankreichs und Eng¬
lands zur See und in der Luft sollten Eng¬
land auf seine Unfähigkeit hinweisen , wei¬
terhin seine Mittelmeex - erbindungen nach
dem Osten zu sichern . Gibraltar , einst der
Schlüssel zum Mittelmeer , habe nur noch
geringen strategischen Wert , da der Hafen
Land - wie Luftangriffen preisgegeben sei.
Malta liege in Reichweite feindlicher Bom-
beniflieger , Chpern sei unbefestigt , und die
Sicherheit des Suezkanals hänge stark von
der Haltung Aegyptens und Arabiens ab.
Die Sicherheit seiner Mittelmeer -Verkehrs¬
wege könne England sich nur durch enge
Freundschaft mit Frankreich und Italien
verschaffen.

Sokluk mit
Die polnischen Schützen - und Wehrver¬

bände haben im ehemals deutschen Pom-
merellen eine Reservearmee aus der Bevöl¬
kerung gebildet . Diese Armee , die wahr¬
scheinlich dank des jahrelangen polnischen
Terrors einen erheblichen Zulauf haben
wird , soll der Verteidigung der polnischen
Grenze gegen einen eventuellen deutschen
Angriff dienen . Wie man das schon von den
Polen gewohnt ist , wird sie bewaffnet und
technisch ausgebildet . Polen rechnet aber

.auch mit dem Wehrwillen der Pommereller
Jugend , die zwar ganz polnisch erzogen
worden ist , aber immerhin deutsches wehr-
williges Blut in ihren Adern hat . Man
hofft , durch militärisches Tamtam aus die¬
ser Jugend Polen machen zu können . Was
Terror und Erziehung nicht vermocht haben,
das soll jetzt nachgeholt werden . Den Le¬
gionären werden sicherlich allerlei Vergün¬
stigungen gewährt , um die männliche deut¬
sche Bevölkerung zu sangen.

Gegen sämtliche Direktionsmitglieder der
Kreuger u . Toll -A .-G . ist Schadenersatzklage
angestrengt worden.

Ein arbeiterparteilicher Mißtrauensantrag
gegen die Regierung MacDonald wurde im
englischen Unterhaus mit 462 gegen 55
Stimmen abgelehnt.

Die bolivianische Regierung hat die Absicht,
den deutschen General Kundt wieder zum
Oberbefehlshaber des bolivianischen Heeres
zu berufen.

Die chinesische Regierung hat eine Note
an den Völkerbund gerichtet , in der sie die
Zustände in den chinesischen Provinzen dar¬
legt und dadurch verhindern will , daß die
japanische Regierung den chinesischen Bür-
kerkrieg als Begründung des japanischen
Vorgehens benutzen könnte . '



I ksmüien-̂ nreißenI
Verlobte : Thea Schwerdfeger mU

Theodor Strauß.
Verheiratete:  Heinz Rödener mit

Gertrud , geb. Nahrmann , Husum.
Verstorbene:  Marie Thein , geb.

Hettermann , 85 I . — Pros . Eugen Kor-
zur , 63 I . — Carl Schänzle , 51 I ., Do-
ventorsteinweg 110—1l4 . — Wilhelm
Spatz , 65 I -, Melandstr . 9. — Mera
Grünhagen . — Margarete Spalthoff,
geb. Stubbemann . 74 I ., Woltmershau-
serstr. 429. — Anna Brendel , geb. Net¬
ter , 47 I . — Heinrich Meyer , 48 I .,
Alexanderstr . 30. — Hermann Schütze,
64 I ., Lutherstr . 101. — Adelheit Met¬
er, geb. Finke , 74 I ., Osterholz -Bremen.
— Adelheid Ardler , geb. Meyer , 60 I -,
Hemelingen . — Emma Ulrichs , 74 I .,
Besselstr. 43. — - Anna Rickert, geb.
Nauber , 72 I ., Freibergerstr . 52. —
Kate Mindermann , 18 I ., Garlstedter-
straße 49. — Dorothee Schrader Ww.,
geb. Kracke, 84 I . — Johannes Niehaus,
74 I ., Am Deich 87.

» » « » » » » » » » » « » « » » » » » » « » »!Milttlieitet
Heute

Donnerstag,  20 Uhr,
52. Abonnements -Vorstellung
Ende ungefähr 23.00 Uhr:Der 'ksukelsrsttsr

Freitag.  20 Uhr . 53. Ab ^-V.Osr 'seukslsreiter
Sonnabend,  16 .30 Uhr,
g. volßrllimi. ngeümillggz-voi'zisllling

ru ssiir liikilien weisen
Mk . —.30 bis 2.— einschl . Gar-
derobengebühr.
Das Lustspiel des Freimartts

. Lin I ^ lüclsl kat
: sick vsrlaufsn

20 Uhr , 54. Abonnem - Borstell.» Osr l 'sufslsrsitsr

I W».«MWlNIMUMgeilI
Dem Konsul bei dem Konsulat der

Vereinigten Staaten von Amerika tn
Bremen , Gilbert R . Willson,  ist
namens des Reichs das Exequatur er¬
teilt worden . Regierungskanzlei.

Die Urliste für die Wahl der Schössen
und Geschworenen für das Jahr 1933
im Bezirk der Stadt Bremen liegt vom
27. Oktober bis 2. November 1932 tm
Zentralmeldeamte der Polizeidirektion,
Polizeihaus . Zimmer 143, an den Wo?
chentagen von 10—13 Uhr zu jeder¬
manns Einsicht aus . Dort kann inner¬
halb dieser Frist gegen die Richtigkeki
oder Vollständigkeit der Urliste schriftlich
oder zu Protokoll Einsprache erhoben
werden.

25. 10. 32. Polizeidirektion.

Der Bezirksschornsteinfeger F . C.
Höcker jr ist von Trinidadstraße 46 nach
Virchowstraße 22 verzogen.

24. 10.32. Polizeidirektion.

Der Maurer Conrad Becker In
Borgfeld,  Distelkamp 10, ist zum
Fleischbeschauer und Trichinenschauer
anstelle des verstorbenen Fleischbeschauers
und Trichinenschauers Albert Bischof er¬
nannt . Die beiden Bezirke (Fleischbe¬
schaubezirk Nr . 5, Teil a und Trichinen¬
schaubezirk Nr . 7) » bestehen aus : Kat-
trepel , Lehesterdeich, Oberblockland und
von Borgfeld aus dem Teil in der Be¬
grenzung Katrepelerdeich , Krögersweg
und Borgfelder Heerstraße von der Ein¬
mündung des Krögerweges bis Lehester¬
deich.

25. 10. 32. Polizeidirektion.

Am 17. Oktober 1932 ist auf der
Weide des Landwirts Mammen,  in
der Waller Feldmark , auf den Hem¬
men,  ein etwa 3 Jahr altes Rind ein-
gefangen und geschüttet worden . Das
Rind ist schwarz und weiß gezeichnet.
Der Eigentümer des Tieres ist bislang
nicht ermittelt worden . Nach Ablauf der
gesetzlichen Frist (10 Tage ) wird das
Tier öffentlich versteigert werden , wenn
sich nicht vorher der Eigentümer bei dem
Unterzeichneten einsinket und gegen Er¬
stattung der sämtlichen Kosten das Tier
einlöst oder aber schriftlich oder zu Pro
tokoll bei der Polizeidirektion Beschwerde
erhebt.

25. 10. 32.
Der Leiter d. 9. Polizeidistrikts,

Utbremerstraße 117.

Schulleiterwahl.
Auf Grund des Gesetzes über die

kollegiale Schulvcrwaltunq und die
Schulleiterwahl vom 29. März 1929 hat
zu Ostern 1933 die Schulleiterwahl an
der Schule in Niederblockland zu erfol¬
gen.

Meldungen zu dieser durch Wahl zu
besetzenden Stelle sind bis zum 15. No¬
vember an die Senatskommission für das
Unterrichtswesen , Georgstraße 5, einzu¬
reichen.
25. 10. 32. Senatskommission

siir das Unterrichtswrsen.

Das Konkursverfahren über das Ver¬
mögen des Inhabers eines Zimmerei¬
betriebes Diedrich Häger in Bremen , ist
am 20. Oktober 1932 nach erfolgter Ab¬
haltung des Schlußtermins aufgehobenworden.

21. 10. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts
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Gültig ab 2. Oktober 1932 Ohne Gewähr

Erklärungen:  VS — an Tagen vor Sonn - und Feiertagen ; nS — in
der^ Nacht nach Sonn - und Feiertagen ; BP - hält nicht überall (zuschlagfrei );
st — mit beschränkter Gepäckbeförderung : Hunde , Fahrräder und größere Trag¬

lasten sind ausgeschlossen
Bremsn Hbf. ab:

Nach Vegesack: W 4.55 a. W 5.30 a
(erst ab 1. 4.), W. 6.00, 6.52 c, 7.30 st,
8.39 c, 10.20 a, 11.20 st c, W 12.43 (ab
1. 4. täglich ), 13.22 c, 14.44 c, 15.54 c. W
16.47 a, 17.47, 18.20 r, W. 19.32, 19.47 c.
21.09 c, 22.39 st b, 23.46 st b, 0-50.

In Vegesack Anschluß nach Farge:
a — nur W. b — nur S , c — täglich.

Nach Bremerhavvu : W 5.07, 6-10, D
7.48, 8.25, E 9.55, 12.03, W 13.40 st
(bis Oldenbüttel , E 14.04. 14.28, D
16.15, 17.05, 19.16, D 20.02, 21.29, D
23.11, 0.25.

Anschluß nach Worpswede (umsteigen
in Osterholz -Scharmbeck) besteht ab Bre¬
men : 8.25, 12.03, 14.28, 19.16.

Bremen Hbf. an:
Bon Vegesack: W 5.51 a, W 6.37 a,

7.33 c, W 8.11 a , 8.47, 9.52 st *, 11.15 a,
12.40 c, W 13.26 st. 14.15 c, 15.00,
16.02 c, 17.14 c, W 18.05, 19.13 c 19.50,
20.50 c, 22.03 c, 22.40 st (erst ab 1. 4.)
23.59 b, 1.02 st d.

In Vegesack Anschlüsse von Farge:
a — nur W, b — nur S , c — täglich,
d — nur nS.

Von Bremerhaven : W 627 , 7.25, T
7.44, 9.15, D 10.48, 11.33, D 13.00,
14.45, E 15.23, W 15.46 st (von Olden-
büttel ), 17.40, D 18.56, 29.16, E 21.35,
22.53, E 23.42.

Anschluß von Worpswede (umsteigen
in Osterholz -Scharmbeck) kommt in Bre¬
men an : W 7.25. S D 7.44, 11.33, 14.45,
20.16.

Nach Hannover : W 5.55, W 6.40 (bis
Sebaldsbrück ), BP 7.30 (bis Minden ),
D 8.04, 8.20, S 9.28 (bis Achim) . 10.25*
bis Verden ), D 10.58 (bis Dresden ),

11,44, D 13.06, 13.20 (bis Berden ), W
14.27 (bis Achim), 15.05, E 15-38 (bis
Magdeburg ), W 15.56 (bis Verden ),
16.40 * (bis Berden ), 17.30, 18.24 (bis
Berden ), D 19.03. W 19.45 * (bis Ber¬
den), 20.34, lE 21.45, 23.20 (bis Verden ),
D 0.06, S und nS 0 27 st (bis Achim).

* — umsteigen in Langwedel.

Anschluß nach Walsrode (umsteigen in
Verden ) besteht ab Bremen : S 7.30, D
13.06, vS 16.40.

Nach Uelzen: 4.49 (bis Leipzig), D
7.50 (bis Berlin L), 10.25 (bis Stendal ),
13.20 st *,- D 15.31 (bis Berlin L.),
16.40 (bis Magdeburg ), 19.45 (bis Sol-
tau ).

* — umsteigen in Langwedel.

Nach Osnabrück : 6.00 (bis Köln), 8.29
(bis Twistringen ), D 9.38 (bis Köln und
Aachen) , 9.57 (bis Köln), D 13-21 (bis
Köln), W 13.27 (bis Twistringen ), 13.37
(bis Essen), S 14.40 (bis Bassum ), BP
15.30 (bis Köln), FD 16.15 (bis Hock
van Holland ), 16.21 (bis Münster ), W
!17.25 (bis Bassum ), D 18.09 (bis Köln ),
18.49 (bis Wanne ), S 19.44 (bis Syke) ,
20.38. S 22.20 (bis Bassum ), 23.56 (bis
Diepholz ), D 0.47 (bis Köln und Aachen)
D 1.41 (bis Köln).

Anschluß nach Br «chhausen-Vilsen (um-
steigen in Syke) besteht ab Bremen : 6-00
9.57, 13.37, W 17.25, S 18.49.

Nach Hamburg : D 4.10, D 5.07, 6 50,
E 8.00, 10.05 E 11.03, D 13.05 (bis
Kiel), 13.18, FD 13.58, 15.35, D 16.11,
W 17.05 (bis Rotenburg ). BP 18.18,
18.31, D 19.58, 20.33, 0.14 (bis Roten¬
burg ).

Nach Oldenburg : D 5.39 (bis Emden ),
6.19 (bis Hubest 6.45 (bis Wilhelms-
haven ), 7.16 (bis -Delmenhorst ), 8.51,
S 9.38 (bis Delmenhorst ), 10.12 (bis
Wilhelmshaven ), 11.40 (bis Delmen¬
horst). 13.17 (bis Delmenhorst ), 13.30
(bis Wilhelmshaven ), D 14.04 (bis Wil¬
helmshaven ), 14.36 (bis Delmenhorst ),
16.18 (bis Delmenhorst ), W 16.55, W
17.27 (bis Delmenhorst ), 17.50 (bis Wil¬
helmshaven ), E 18.25 (bis Wilhelmsha¬
ven), 18.34 (bis Delmenhorst ) 19.25 (um¬
steigen in Hübe), D 20.07 (bis Wil¬
helmshaven ), 20.21 (bis Delmenhorst ),
21.30 (bis Wilhelmshaven ), 23.21 (bis
Nordenham ), 0.12, nS 0.46 (bis Del¬
menhorst) .

Abfahrt der P in Bremen -Neustadt 6
(bis 7) Minuten später.

Anschluß nach Harpstedt (umsteigen in
Delmenhorst ) besteht ab Bremen Hbf.
S 7.16. W 8.51, S 10.12. W 13.17, S
13.30, W 16.55, S 17.50 (bis 30. 10.
und ab 12. 3.) W 20.21, S 21.30.

Nach Thedinghausen (ab Bremen -Neu¬
stadt): W 8.00, S 8 .45, 13.45, W 19.45,
S 21.45.

Nach Tarmstedt (ab Parkbahnhof : W
6.22, S 7.00, S 9.00 *, W 9.32 * 13.30*
S 15.00 (bis Wörpedorf -Grasberg ), W
17.30 *, S 18.15 *. W 19.40 *, S 20.00
(bis Falkenberg ), S 22.00 *, S 22.40
(bis Lilienthal ).

* — in Worphausen Kraftwagenan¬
schluß nach Worvswede.

Von Hannover : D 5.25, W 5.55 (von
Berden ), W 6.35 (von Verden ), W 7,2(
(von Sebaldsbrück , nicht im Dezember
u. Januar ), 7.26 (von Verden ), D 7.3H
W 8.07 (von Sebaldsbrück , nur im De¬
zember und Januar ), W 8.13 * (von
Nienburg ), W 9.26, S 9.26 (von Beiden)
E 9.45, S 10.35 (von Achim), 11.48
(von Helmstedt ), 13.12 * (von Verden ),
E 13.54, 15.20 (von Berden ), W 15.50 st
(von Achim), D 16.05, 16.39, 17.17 *
(von Verden ), 19.00, D 19.52 (von Dres¬
den), 20.28 (von Verden ). 22.12 (von
Minden ). 22.49, D 22.58.

* — umsteigen in Langwedel.
Anschluß von Walsrode (umsteigen in

Verden ) kommt in Bremen an : 11.48,
S 13.12 *, 22.12.

Von Uelzen: 7.26 * (von Soktau ),
W 8.13 (von Langwedel ), 11.48 *, 13.13
(von Stendal ), D 13.46 (von Berlin L.st
17.17 (von Leipzig), 23.41 (von Leipzig),
D 23.59 (von Berlin L.st

* — umsteigen in Langwedel.
Von Osnabrück : D 4.00 (von Aachen

und Köln), D 5.01 (von Köln), 6.07
(von Diepholz ), 7.37 (von Diepholz ), W
8.10 (von Bassum ), 9.24 (von Münster ),
10.45 (von Twistringen ), 12.39 (von
Wanne ), D 13.00 (von Köln), FD 13L6
(von Hoek van Holland ), 15.25, D 16.07
(von Aachen u . Köln), 17.52 (von Köln),
BP . 18.11 (von Köln ), W 19.12 (von
Twistringen ), S 19.12 (von Bassum ),
D 19.53 (von Köln), W 21.15 (von Bas¬
sum), S 21.15 (von Syke), 22.23 (von
Köln), nS 0.08 (von Bassum ).

Anschluß von Bruchhausen -Vilsen (um¬
steigen in Syke) kommt in Bremen an:
9.24, 12.39, 17.52, 21.15.

Von Hamburg : 5.43 (von Rotenburg ),
W 7.35 (von Scheeßel), 8.45, D 9.34,
12.32, D 13.17, 15.10, BP 15.20, FD
16.12,17 .42, D 18.01 (von Kiel), W 18.58
(von Rotenburg ), 19.48, E 19.57, 22.14,
E 23.05, D 0.42, D 1.36.

Von Oldenburg : W 5.49 (von Hübe),
S 5.49 (von Delmenhorst ), W 6.29 (von
Delmenhorst ), W 7.11, S 7.11 (von Del¬
menhorst ), 7.32 (von Brake , in Hübe
Anschluß von Oldenburg ), D 7.42 (von
Wilhelmshaven ), 8.06 (von Hude), 9.01
(von Wilhelmshaven ), 9.37 (von Äram-
sche), 10.43 (von Wilhelmshaven ),
11.37 (von Delmenhorst ), 12.34 (von
Wilhelmshaven ), 14.23 (von Delmen¬
horst), D 15.22 (von Amsterdam ), 15.41
(von Delmenhorst ), 15.57 (von Wil¬
helmshaven ). W 17.18 (von Delmen¬
horst). S 18.00, W 18.00 (von Wil¬
helmshaven ), 18.44 (von Delmenhorst ),
19.38 (von Delmenhorst ), 19.50 (von
Wilhelmshaven ), S 21.13 (umsteigen in
Hude), 21.51 (von Delmenhorst ), 22.04
(von Blexen), 23.07 (von Wilhelmsha¬
ven), D 23.34 (von Emden ).

Ankunft der P in Brmvn -Neustadt 6
(bis 7) Minuten früher.
Anschluß von Harpstedt (umsteigen in
Delmenhorst ) kommt in Bremen Hbf.
an : 7.32, S E 10.43, W 12.34, S 14.23,
W 15.57, S 18.44 (bis 30. 10. und ab
12. 3.). W 19.50, S 21.13.

Von Thedinghausen (an Bremen -Neu¬
stadt) : W 7.46, S 8.27, 13.27, W 19.20,
S 21.27.

Don Tarmstedt (an Parkbahnhos ):
W 6.10 (von Wörpedorf -Grasberg ), W
7.34, S 8.17, W 9.44 * S 10.19 *
13.07 *, W 17.13 *, S 17.13 (von Wör-
pedorf-Grasberg ), W 18.44 (von Wörpe¬
dorf-Grasberg , nur bis Hemmstr .), S
19.30 *, S 21.33 (von Falkenberq ) , W
21.42 *, S 23.13 *, nS 0.56 von Lilien-
tahl.

* — in Worphausen Kraftwagenan-
icbluß nack Worvswede.
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Sterbegeldversicherung für kriegsbeschiidigte

Parteigenossen

„Der Dank des Vaterlandes ist euch gewiß."
Mit Bitterkeithat schon mancher Kriegsbeschädigte
diesen Ausspruch vor sich hingemurmelt. Für uns
Nationalsozialistenist die Sorge um unsere
kriegsbeschädigten Parteigenossen, die vier Jahre
lang unter schwersten Entbehrungen die Heimat
schützten, eine heilige Verpflichtung. Daß es uns
ernst mit dieser Feststellung ist, wird durch
unsere vielen S el bsth i l f ee i n ri cht u n g en
bewiesen, die nicht alle aufgeführtwerden können;
teils sind sie zentral, teils sind sie örtlich, teils
offiziell, teils înoffiziell eingerichtet worden.

Für unsere kriegsbeschädigten Parteigenossen
haben wir nun die Möglichkeit geschaffen, daß sie
ebenso wie jeder körperlichgesundeMensch der
S terb eg e l d v ersi ch er u n g für Mit¬
glieder der NSDAP . und deren An¬
gehörige beitreten  können. Durch eine
besondere Vereinbarung mit der Versicherungs¬
gesellschaft DeutscherRing, Hamburg 36, Hoch¬
haus Holstenplatz, ist uns das möglich geworden.
Für alle kriegsbeschädigten Parteigenossengelten
die Bedingungenund Bestimmungenwie für ge¬
sunde Personen. Parteigenossen, die das 50. Le¬
bensjahr noch nicht vollendet haben, können also
bis fünf Anteile abschließen(von 50—55 Jahre,
zwei Anteile). Der einzelne Anteil , der
in jedem Fall 300 R Äk. beträgt , kostet
50 Pfennig,  so daß also für einen Betrag von
monatlich nur 2,50 RM. ein Sterbegeld von
15 00  RM . sichergestellt ist. Alle kriegsbeschädig¬
ten Parteigenossen mögen sich mit ihrer Gau¬
hauptabteilungIX bzw. dem Obmann für Kricgs-
opferversorgungder Ortsgruppe in Verbindung
setzen. Der Aufwand an Mitteln ist außerordent¬
lich gering, und gibt jedem Parteigenossen die
Möglichkeit, dieser Gefahrengemeinschaft dör Na¬
tionalsozialistenbeizutreten, und damit für Zu¬
kunft und Sicherheit seiner Angehörigenselbst zu
sorgen.

8vniok1s
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Der Bürgerschaft  sind jetzt die Berichte
her Hafenoberinspektorenin Bremen und in
Brevnrhaven über ihre Tätigkeit im Jahre 1931
zureaorgen . Nach dem Bericht des Hafenober¬
inspektors in Bremen  wurden 2919 Revisio¬
nen an Bord vvon 2530 Schiffen und Fahrzeu¬
gen vorgenommen. 2189 Schiffe wurden ein¬
mal, 300 zweimal und 41 Schiffe dreimal oder
mehrere Male besucht. Ferner wurde eine An¬
zahl von Betriebsanlagen am Stromrevier kon¬
trolliert . Abstellungen an Betriebsmän-
geln  wurden in 456 Fällen veranlaßt, davon
451 bei Schiffen und 5 bei Lösch- und Lade¬
anstalten am Lande. Die meisten Abänderun¬
gen, die an Schiffen und Fahrzeugen veranlaßt
werden mußten, betrafen in 153 (von 451 Fäl¬
len) das Lukengeschirrund in 111 Fällen die
Arbeitsweise, insbesondere beim Einschlingen
von Gütern , Befestigen der Ladungen, Ueber-
lastungen usw.

In den stadtbremischen Häfen
und im Zuständigkeitsgebiet der
Hafeninspektion  ereigneten sich in Ver¬
bindung von Schiffsarbeiten 611 (725 i. V.)
Unfälle,  von denen 1? (25) schwerer Natur
waren und 3 (3) leider einen tödlichen Aus¬
gang hatten. Die Ursache  der Unfälle ist
in den weitaus meisten Fällen , nämlich in 153
(210), auf das Umschlagen, Umfallen und Um-
kanten von Lasten und Gegenständen zurück¬
zuführen. Anschließendan den starken Rück¬
gang des Verkehrs erlitt der Umschlag beson¬
ders an Getreide, Bruchsteinen, Kohlen und
Kali weitere empfindlicheEinbußen. 1928 wa¬
ren in den stadtbremischenHäfen durchschnitt¬
lich 3115, 1929 3076, 1930 2801 und 1931 nur
mehr 2357 Personen beschäftigt. Tie Tarif¬
löhne haben verschiedentlichSenkungen erfah¬
ren. Tie Zusammenarbeit mit der Kriminal-
polizei, dem Gewerbeaufsichtsamt, den Auf¬
sichtsbeamten der am Hafenbetrieb beteiligten

„8K - unü 88 -Opposition " :

!VIsi*xistiseks ^ s*ßinrlung
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soki *i§1on LU iilogsisn Î snlilungsn sußi
In den Nachmittagsstunden des Mitt-

woch gelang es SA .- und SS .-Männern,
mehrere Mitglteder der „antifaschistischen
Aktion" beim Verteilen illegaler Flugblätter

Tat zu erwischen und nament-
»ch. festzustellen. Wie immer, so sind auchdieses Mal die verblendeten Volksgenossen

dte die Giftpfeile ihrer ver¬
brecherischen Hintermänner verschießen! Wie
mcht anders zu erwarten , sind diese Hetz¬schriften > V V

selbstverständlich polizeilich nicht geneh¬
migt,

außerdem ist unter dem Geschreibsel kein
Name zu finden , wer für den Inhalt ver¬
antwortlich zeichnet! Wir wollen hoffen,
daß es durch diesen Fang gelingt , die
Schreiber aus ihren dunklen Winkeln an
das helle Tageslicht zu ziehen!

In verschlossenem Briefumschlag wurde
diese Zersetzungsbrofchüre mehreren Par¬
teigenossen in der Pelzerstraße in die

Wohnung gebracht.
Durch' diese Schriften , die von einer „SA .-

und SS .-Opposition " unterzeichnet sind,
versuchen die Drahtzieher , der KPD . Zwie¬
tracht in die Reihen der deutschen Freiheits¬
bewegung zu säen.

Die marxistischen Bonzen möchten ja so
gerne — weil ihre Bonzensessel wackeln.

Mit allen ihnen zur Verfügung stehenden
Mitteln versuchen sie, die NSDAP . zu

zerschlagen, den felsenfesten Glauben von
Millionen Deutscher an Hitlers Mission ins
Wanken zu bringen . Wie in den vergangenen
Jahren , so wird auch dieses Mal Adolf Hit¬
lers braunes Heer mit wehenden Haken-
krenzfahnen im Glauben an Deutschlands
Zukunft, in Liebe zu seinem Führer , mar¬
schieren, bis sich das Volk unter dem Ban¬
ner des jungen Deutschlands zusammenge¬
funden hat . —

Wie erstaunt waren doch' die beiden An¬
hänger der Kommune, daß ihnen nach ihrem
Ergreifen durch SA -- und SS .-Männer kein
Haar gekrümmt wurde . Sie wurden immer
nachdenklicher und merkten bald, daß diese
SA .-Männer ganz andere sind, als sie
ihnen von den Kommurnsten-Führern täg¬
lich geschildert werden . Keine „Raub - und
Mordbanden ", sondern gute, disziplinierte
Deutsche, die dem Volksgenossen im an¬
deren Lager helfen möchten. Man bekehrt
keine Deutschen durch Mord und Totschlag
oder durch Ueberfälle nach kommunistischem
Muster , sondern durch ehrliches Eintreter
für die Ideale einer Bewegung. Wohl
hängen unsere Fahnen noch regenschwerhalbmast in Trauer um drei unserer Ka¬
meraden, die wieder einmal Reaktion und
Marxismus uns hinmordeten . Aber jeder
weiß, wo die eigentlichen Urheber dieser
Bluttaten zu suchen sind. Und diese volks-
sremdest Verbrecher sehen Hitler vor den
Toren , der ihrem Treiben energisch Einhalt
gebieten wird.

WOLU NOQK OsurWOkNNöiONSlb VoiKSPSK ' LGS?
Die Deutschnationalen nennen sogar unverbindliche Unterhaltungen mit dem Zentrum „Sünde

wider den Geist". Dabei saßen sie jahrelang in trautester Regierumgskoalition  mit dem
gleichen Zentrum.

Der deutschnationale  Reichsinnenminister von Keudell kapitulierte in allen  Fragen
vor dem Zentrum , die deutschnationalen „ Monarchisten " verboten sogar Kaiser Wilhelm das Be¬
treten des deutschen Bodens.

Und heute hat sich die Deutschnationale Volkspartei dem alten Zentrumssührer
von Papen bedingungslos unterworfen , ihm, der als „päpstlicher Kämmerer " noch
vor wenige« Wochen Amerikanern erklärte , bei einem anderen , mehr auf Persön¬
lichkeit abgestimmten Wahlrecht würde er sich als Kandidat des Zentrums (!) in
Westfalen ausstellen lassen!

Um eine Erpresserstellung im Reichstag einnehmen zu können, hat die Deutschnationale Bolks-
partei sich dem Hervn von Papen verschrieben. Um ihre „Führer " mit Posten zu versorgen , hat
sie ihre gesamte ehrlich nationalgesinnte Wählerschaft betrogen.

Die Deutschnationalen haben gegen  Hindcnburgs Präsidentschaft gekiimpft. Jetzt , da ihre
Bonzen mit Aemtern geködert werden , schreien sie: „M it Hindenburg ."

Wozu überhaupt noch eine deutschnationale Wahlliste , da die DNVP.  vom Volk nichts mehr
wissen möchte und alles in Hindenburgs und Papens Hände gelegt hat?

Wer mit dem Volk für seine Freiheit wirklich kämpfen will , wählt deshalb die Streiter
Hitlers , die

Liste 1

Berufsgenossenschaftusw. hat sich weiterhin
bewährt.

Von der HafeNinspektion
in Bremerhaven

Wurden 629 (620) Schiffe besucht und 1103
(1183) Nachprüfungen durchgeführt. In 188
(251) Fällen wurden Mängel festgestellt, die
sich in den meisten Fällen auf Lösch- und Lade¬
gerät, Luken und Lukendeckel bezogen. Den
zur Abstellung erlassenen Anweisungenwurde
bereitwilligst nachgekommen. 'Es ereigneten sich
105 (217) Unfälle, von denen 4 (4) schwererNatur waren. Sie verteilen sich aus 7
Stauerei -, 5 technische und einen Speditions¬
betrieb. Tie Ursachen der Unfälle war in 36
Fällen Bewegen, Umkanten, Verstauenvon Gü¬

tern und Lasten, in 17 Fällen Stolpern und
Ausgleiten usw. Die Arbeitsgelegenheitwar
größeren Schwankungen unterworfen. Ter
Lohntarif für Hafenarbeiter, die in Stauerei -,
Spedttions- und sonstigen Betrieben beschäf¬
tigt waren, sind teils durch Schiedsspruch, teils
durch Notverordnung mehrmals gesenkt worden
und betrugen, wie in Bremen, für diese Arbeiter
9.20 RM. am 1. Januar 1931 und 8,30 RM.
am 31. September 1931. Im gleichen Verhält¬
nis sind auch die Sätze für Ueberarbeit, Ak¬
kordarbeit usw. herabgesetzt worden. Bei den
Schiffshandwerkernbeträgt die Senkung rund
10 Prozent der in den verschiedenen Lohnstufen
gezahlten Sätze. Arbeitsunterbrechungensind
in Bremerhaven nicht vorgekommen.

kiookmois 6si » I^slß
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Eine Erklärung von Senator Kaisen
Wie sich unsere Leser erinnern werden*

forderten wir in unserem Prozeßbericht
über den Fall Bamberger -Krauthammer
restlose Aufklärung darüber , "wieweit die>
Beziehungen- zwischen Bamberger und dem
Fürsorgeamt reichen. Nunmehr geht uns
von Herrn Senator Kaisen  eine Erklä¬
rung  zu , die wir nachfolgend im Wort¬
laut bringen:

„Das Fürsorgeamt erklärt zu dem Er-
Presser-Prozeß Bamberger -Kranthammer,
daß von Seiten Bambergers nicht versucht
worden ist, und es ihm auch niemals vom
Fürsorgeamt gestattet worden wäre, in
diesem ober in einem anderen Falle auf eine
Unterstützungsangelegenheit des Fürsorge¬
amts Einfluß zu nehmen. Die Fürsorge-
unterstützung der Familie K. steht mit dem
Erpresser-Prozeß in keinem ursächlichen Zu¬
sammenhang. Die Unterbringung der Fa¬
milie K- in der Umgebung Bremens ge¬
schah weder aus Veranlassung des Fürsorge¬
amts noch infolge irgendwelcher Einfluß¬
nahme Bambergers . Das Fürsorgeamt ist
lediglich von den auswärtigen Wohlfahrts¬
ämtern , die die Familie K. zu unterstützen
hatten , auf Grund des ß 12 der Fürsorge-
pflichtverordnnng als erstattungspslichtiger
Fürsorgeverband zur Bestreitung per' aus¬
gelegten Fürsorgekosten ' herangezogen "wor¬den." —

Zu dieser Erklärung haben wir zu sagen:
Herr Senator Kaisen nimmt keine Stel¬

lung zu dem im Verlauf des Prozesses
festgestellten Tatsache, daß das bremische
Fürsorgeamt an Frau Krauthammer die
Summe von RM . 240 in einmaliger Aus¬
zahlung verabfolgt hat. Laut richterlicher
Erklärung während des Prozesses konnte
der Grund dieser Auszahlung vor Gericht
nicht genügend geklärt werden.

Nunmehr erklärt zwar Herr Senator
Kaisen, daß die Unterstützung der Frau
Kräuthammer in keinem ursächlichen Zu¬
sammenhang mit dem Fall Bamberger
stände. Wir möchten aber Herrn Senator
Kaisen um die Beantwortung folgender
Fragen ebenfalls bitten:

Stimmt es, daß Frau Krauthammer vom
Fürsorgeamt eine Unterstützung von RM.
240 in einmaliger Auszahlung bekommen
bat ? Ist dieser Unterstützungssatz ortsüblich?
Wenn nicht, was war die Ursache dieser über
Normalhöhe liegenden Unterstützung?

Wir sind überzeugt , daß Herr Senator
Kaisen im Interesse der Sache uns diese
Fragen überzeugend beantworten wird.

Die Bremer Volkszeitung fühlt sich eben¬
falls veranlaßt , sich mit unserem Prozeß-
bericht zu beschäftigen. Wesentlich scheint
uns an dem Kommentar dieses Blattes
lediglich der Satz:

„Im übrigen lehnen wir als anständige!
Zeitung es selbstverständlich ab, derartige!
rein persönliche Angelegenheiten politisch
auszuschlachten. „Wir gestehen, wir sind
über diese, von uns bisher leider nicht
bei der Volkszeitnng beobachtete „Wohl¬
anständigkeit" auf das angenelmeste über¬
rascht. Wir hoffen jedoch, daß sich di< e
„Wohlanständigkeit" in Zukunft auch auf
für die Volkszeitung weniger „peinliche"
Fälle erstrecken wird , und daß wir nicht
schon nach einigen Tagen gezwungen sind,
das Bremer Marxistenblatt an seine ge¬
lobte und betonte „Wohlanständigkeit" zuerinnern.

Vorsicht auf dem Freimärkt
Am Sonnabend abend wurden aus dem

Grünenkamp und vor dem Zirkus von
einem unbekannten Täter dte Mantel zweie?
Damen an der Rücken feite mit einem schar¬
fen Messer — vermutlich mit einem Rasier¬
messer — zerschnitten. Da der Unhold
wahrscheinlich seine Untaten fortsetzt, wird
allen Freimarktsbesuchern größte Vorsicht
und Aufmerksamkeit empfohlen. V.rdäch-
dige Personen übergebe man dem nächsten
Polizeiposten.

rsigt Innen jetrt unrvr « »ebünsn lVeinnsent»
konbonnisrsn,  ckis §is leiebt ckurek Kaiser ' »
lVeibnaebtr - äparbuel»  erwerben . ^ unercken,

^erhalten 8is 5 °/o Ksbstt . — Viel kreucke markt cks cker
kinlrsut cker guten unck billigen Ksirer » krreugnirre.
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Mastvieh-Ausstellung auf dem Bremer
Schlacht- und Viehhof

Nach Schluß, der Anmeldungen konnte fest¬
gestellt werden, daß nahezu 600 Tier« zur Aus¬
stellung kommen werden. Tie Veranstaltung
verspricht also eine allseitig belehrende Schau,
die vor allem die produzierenden Landwirts,
Master und Züchter interessieren wird, aber
auch die Fleisch konsumierende Bevölkerung
wird auf die Reichhaltigkeitder Mastviehaus-
ltellung hingewiesen.

Tie Anlieferung der Tiere begann am Mitt¬
woch, 2 Uhr. Ter Hauptanstrieb findet am
heutigen Donnerstag, 27. Oktober 1932, von
7 bis 11 Uhr vormittags statt. Die Tiere wer¬
den sodann gewogen und gegen Seuchen schütz-
geimpft. Tie Leitung sorgt für sachgemäße
Fütterung und Pflege. — Am Donnerstag, 27.
Oktober 1932, treten die Preisrichter in Tä¬
tigkeit.

Tie Eröffnung der Ausstellung
durch den Bremer Senat findet am 28. Oktober,
morgens 8.30 Uhr, statt. Tie Schauleitung
ladet hierzu die im Nordwestbezirkseßhaften
landwirtschaftlichenVereine, die landwirtschaft¬
lichen und gewerblichen Schulen, die Vieh¬
handelsvereinigung und die Fleischerinnnngen,
sowie alle Käufer eines guten Stückes Fett¬
vieh ein.

Tie Ausstellung wendet sich nicht nur an
die alten Kunden des Bremer Schlachtvieh-
Marktes, sondern auch an diejenigen, welche
vielleicht zum ersten Male hierher kommen
und so die Erzeugnisse unseres Produktions¬
gebietes kennen lernen können.

Tie ausgestellten Schlachttiere sind käuflich
zu erwerben.

Nordwestdcutsche Reichsbahurotlensührer -
Konferenz.

Am vergangenen Sonntag fand im
Restaurant Lührs zu Bremen eine nordwest-
deutsche Rottenführer -Konferenz statt, die
von den Rottenaufsichtsbeamten aller Or¬
ganisationsrichtungen aus den RBD .-Be-
zirken Oldenburg » Hannover und Münster
gut besucht war . Fachverbandsgeschäftsstih-
rer Jos . Walker - Berlin  behandelte -als¬
dann in einem etwa zweistündigen, fesseln¬
den Vertrag die wirtschaftliche und standes-
politische Lage der Rottenaufsichtsbeamten
und Anwärter . Im weiteren Verlaus der
Tagung sprach Bezirksleiter Frz . Sinzig-
Bremen über das Thema : Wie sind die An-
stellungs- und Beförderungsaussichten für
die Rottenaufsichtsbeamten in den RBD .-
Bezirken Hannover , Münster und Olden¬
burg ? Ausgehend von einer kurzen Er¬
läuterung der Anstellungs- und Beförde¬
rungsvorschriften gab der Vortragende dann
das Stellen soll  und das Stellen ist bei
den Eingangs - und Beförderungsstellen be¬
kannt. Den Höhepunkt der Tagung bildete
die einstimmige Annahme nachstehender

Entschließung:
„Die am Sonntag , den 23. Oktober in

Bremen  zur nordwestdeutschen Rotten¬
führer -Konferenz versammelten Rottenaus-
sichtsbeamten und Anwärter der NBD .-Be-
zirke Hannover , Münster und Oldenburg er¬
warten von der Reichsbahnhauptverwaltung
entsprechend der durch die Rationalisierung
im Reichsbahnoberbau gestiegenen Verant¬
wortung , eine unbedingt besser« dienstliche
Bewertung und höhere Besoldung.

Bezüglich der Dienstverhältnisse der Hilfs-
rottenführer vertreten die Versammelten die
Auffassung »daß dies« in den Bezirken Han¬
nover , Oldenburg und Münster in sehr vie¬
len Punkten reformbedürftig sind. So ist
nach den vorgenommenen Erhebungen ein
verhältnismäßig großer Prozentsatz von
Hilfsrottenführern vorhanden , die leider auf
Grund des völlig unhaltbaren Stellenpro-
gramms in absehbarer Zeit , keine Aus¬
fichten haben, in das planmäßige Beamten¬
verhältnis überführt zu werden. Es wird
daher von den maßgebenden Stellen be¬
stimmt erwartet , daß im Stellenprogramm
1933 eine angemessene Erhöhung der Ein¬
gangsstellen für Rottenführer erfolgt. Die
gegenwärtige Entlohnung der Hilssrotten-
führer nach Lohngruppe 5 des Lohntarif¬
vertrages entspricht ebenfalls keineswegs der
Verantwortung und Leistung dieser Berufs¬
gruppe. Auch ist infolge der gestiegenen
theoretischen und praktischen Anforderun¬
gen an die Beamten des Rottenaufsichts-
dienstes eine Vermehrung der Planstellen
für Rottenmeister und die Wiedereinführung
der Verzahnungsstcllen (Oberrottenmeister)
erforderlich.

Zur Durchsetzung dreser standespoli
Forderungen halten es jedoch die An
den für dringend erforderlich, daß der
verband der Rottenaufsichtsbeamten
Anwärter der GDE . zahlenmäßig und
rrell gestärkt wird. Der Verband der
scheu Reichsbahn-Rottenführer und
Wärter, Sitz Hannover, ist jedoch, w
Vergangenheit mit aller Deutlichkeit >
hat, rnsolge seines überlebten, völli
scheu organisatorischen Aufbaues ni
der Lage, die vorhin erwähnten For!
gen und Wünsche der Rottenaufsichts
ten und Anwärter jemals mit Aussic
Erfolg zu vertreten ."

Kus der ArwegimL
Zellensprechabend der Ortsgruppe

Bremen -Findorfs.
Die Nationalsozialistische Bewegung geht

zurück?
Vom Gegenteil  hätte sich jeder über¬

zeugen können, der in unser« Zellenver --
sammlung hineingesehen hätte . Ein über¬
volles Haus trotz Freimarkt . In dem voll¬
besetzten Saal des Kaffee Hilker sprach am
vergangenen Montag der Sturmbannadju¬
tant Pg . Kloetzer  über das Thema:

Warum wird die NSDAP . von alle«
Seiten bekämpft?

Alle Parteien vom Zentrum bis zu den
Kommunisten bekämpfen uns offen, die
Angriffe der Papenleute jedoch sind wie
schleichendes Gift , welche sich in di« Hirne
der Bürger «infressen und sie unfähig
machen, das große Ziel unserer Bewegung
zu erkennen.

Hinter allen unseren Feinden aber , ob
innen oder außen , steht sichtbar oder unsicht¬
bar , teils erkannt , teils unerkannt , der uns
wesensfremde jüdische Geist. Bis vor noch
ganz kurzer Zeit die schwarz-rote Regierung
stützend, sieht man heute seinen Schatten
schon wieder hinter den Papen -Neaktionären
auftauchen, um wieder auf Kosten des deut¬
schen Arbeiters seine unlauteren Geschäfte
zu tätigen . 13 lange Jahre hat Papen Zeit
gehabt, ein brauchbares Aufbauprogramm
zu verfertigen , statt dessen versucht er jetzt
das Programm unserer Bewegung so schlecht
wie möglich zu kopieren.

Rein , Herr Pon Papen , unsere Idee kann
nicht von einem Lehrling und von Juden
durchgeführt werden, dazu gehört ein Mei¬
ster wie Adolf Hitler , der sein Programm
tragen läßt von der Liebe und Treue seines
hinter ihm stehenden Volkes.

Es ist eigentlich nur eine verhältnismäßig
geringe Zahl von Menschen, von denen wir
bekämpft werden und zwar sind es die¬
jenigen, die bei einer Machtergreifung durch
uns ihrer unberechtigten Vorteile beraubt
werden. Aber diese wenigen Menschen ver¬
stehen es, weite Kreise des Volkes durch
verschiedene Mittel , sei es nun der Marxis¬
mus , offeV oder getarnt , oder sei es die
angebliche Liebe zum Vaterland «, welch«
als Aushängeschild benutzt wird , im Bann
zu halten und so zu verwirren , daß sie ein
klares, deutliches Ziel , wie wir ihnen es
vor Augen halten , nicht erkennen können.
In der Brandung dieser Geistesverwirrung
sind wir nun ein starker Fels an den llch
die Ertrinkenden als letzte Rettung klam¬
mern . Wir wollen kämpfen für das Lebens¬
recht der Deutschen Nation Mit einem
dreifachen Sieg Heil auf unseren Führer
und dem aus bewegtem Herzen kommenden
Horst-Wessel-Lied wurde die Versammlung
geschlossen. »

Kommunist rühmt die SA.
Am letzten Sonntag fand in Worpswede eine

öffentliche Wahlversammlungin Schröders Lo¬
kal statt. Pg .Güldner,  Bremen, übte scharfe
Kritik an Papen und dem dahinter stehenden
Herrenklub, der sich auf die Autorität des
Reichspräsidenten zwar stütze, aber von der
überwiegenden Mehrheit des Volkes abge¬
lehnt  werde. Hitler sei seiner Bewegungund
damit dem Volke treu geblieben. Das deutsche
Volk werde Hitler am 6. Novemberebenfalls
seine Treue beweisen.

In der folgende» Aussprache sprach dann
ein Kommunist , der in fast einstün-
diger Stellungnahme den größten
Teil des nationalsozialistischen
Programms anerkannte und feinen
Anhängern empsahl » sich ein Bei¬
spiel zu nehmen an der Disziplin
und dem ungeheuren Mut der  SA.
und SS . Mit einem kräftigen „Sieg Heil"
auf den Führer Adolf Hitler schloß die Ver¬
sammlung.

OrtsgruppeOsten, Stützpunkt Hastedt
Am Montag, den 31. Oktober findet im

Wehrschloß am Osterdeich, 20.30 Uhr eine Mit -
gliederversammlung der Zellen  F,
G. I . statt. Akte Mitglieder müssen erschei¬
nen, sowie Bekannte und Freunde, auch Geg¬
ner mitbrinw-n. Redner Pg. Mülles Bremer-
haven

Ter Ortsgruppenleiter.

Zum Fall Backhaus
Zu der Mandatsniederlegungdes Vorsitzenden

der Bremer Bürgerschaft, Dr. Backhaus,  ver¬
öffentlicht die Gauleitung Weser - Ems
eine kurze Erklärung,  in der es am Schluß
heißt:

,Zür die nationalsozialistische Bewegung und
insbesonderefür den Gau Weser-Ems kann es
nur gut sein, wen» die Fronten sich kläre». Der
Irrtum Dr. Backhaus' hat darin gelegen, daß
er die NSDAP. nur  als Rechtsparteiansah
und nicht als alles umfassende Volksbewegung.
Wir wollen im übrigen sein Verhalten während
eines Wahlkampfesnicht mit einem Werturteil
kennzeichnen."

Wehrpokitisches Amt der NSDAP.
Versügung

1. Zum Referenten ll c (Wehrwissenschast) er¬
nenne ich mit sofortiger Wirkung den Pg. Ewald
Banse,  Professor an der Technischen Hochschule
zu Braunschwcig.

2. Alle Einsendungen, welche das Referat für
Wehrwissenschaft betreffen, sind nur an das
Wehrpolitische Amt, München13, Schellingstratze
Nr. 39l, zu richten. Von hier aus erfolgt ihre
Weiterleitungan den zuständige« Sachbearbeiter.

München,  den 25. Oktober 1932.
(gez.): von Epp.

*

Gau Seefahrt Hamburg, Stella-Haus, RödiugSmarkt
Auf der Gautagung in Hamburg am 23.

Okt. wurde die Ortsgruppe Seefahrt
Bremen zum Kreis  erhoben. Dem Kreis
Seefahrt Bremen sind folgende Ortsgruppen
oder Stützpunkte angeschlossen:

Bremen, Emden, Leer, WilhelmshavM, Nor-
denham, Brake, Elsfleth, Vegesack.

Tie Geschäftsstelledes Kreises Seefahrt be¬
findet sich in Bremen, Dorumstraße 23.

Gau Seefahrt Kreis Bremen
gez. Diedrich Meyer,

Kreisleiter m. d. L. b.

Unsens Ksnriirlsisn!
ReichStagswahlkrcis 14 (Weser-Ems ).

1. Karl Rover,  Ministerpräsident , Olden¬
burg?

2. Karl Poppe, Landwirt, Varel?
3. Kurt Thiele,  Gauleiter der Seefahrt

Huchting?
4. Heinrich Bohrrens,  Schuhmachermeister,

Friedeburg:
ö. Otto Herzog,  Handl .-Gehilfe, Olden¬

burg
6. Gust. Nietfeld - Beckmann,  Land¬

wirt, Bvkel;
7. Wilhelm Kronsbein,  Elektrikermeister,

Rüstringen:
8. Dr . med. Joseph Ständer,  Arzt , Gilde-

haus?
9. Gustav Bertram,  Reichsbahnobersekre¬

tär , Oldenburg?
10. Dr . Phil. Richard von Ho ff , Studienrat,

Bremen?
11. Heinrich Timme,  Landwirt , Oldenbrok;
12. Hermann Roeden,  Kaufm . und Land¬

wirt, Neuefehn?
13. Otto Heider,  Elektriker, Habenhausen;

14. Leonh. Everwien,  Bäckermeister,
Woltzeten?

15. Jko Iaussen,  Tel .-Jnspektor, Bre¬
men?

16. Johann Blankemeher,  Sandmann;
Harpstedt;

17. Friedrich Herring,  Oberschulrat , Ol¬
denburg?

18. Erich Drescher,  Bez .-Zollkommissar;
Leer?

19. Gustav Lemke,  Webermeister , Hilter;
20. Herrn. Schöttler,  Landw., Hagermarsch;
2ll. Dr . Hans Joachim Fischer,  Rechts-

anwalt, Varel?
222 . Brunger Brungers,  landw . Arbeiter,

Petkum?
23. Dr . Peter Visser,  prakt . Arzt, Westr-

hauderfehn?
24. Meinert Janssen,  Oberpostsekretar.

Aurich?
25. Heinz Spangemacher,  Staatsminister,

Oldenburg.

Achtung
Mitglieder- Versammlung

Am Donnerstag, den 27. Oktober 1932, 20.30
Uhr, findet im großen Casino-Saal eine Mitglieder¬
versammlung des Kreises Bremen statt. Erscheinen
ist Pflicht. Es werden wichtige Tagesordnungs¬
punkte besprochen. Einlaß nur gegen Ausweis.

Die Ortsgruppe Bremon-Findorss
hält morgen abend, 20.30 llhr, im Cafe Hilker,
Hemmstraße 150, eine öffentliche Ver¬
sammlung  ab . Unser Pg- G. Müller,
Kreisleiter der N.S . B. O., wird dem deut¬
schen Arbeiter und dem Mittelstand klarmachen,
daß die P a p en - Regierung für sie nichts
übrig hat. Pg . Hans v. Sichart,  Schrift
leiter der B.N.Z. wird die hoffnungsloseund
zum Mißerfolg verdammteInnen - und Außen¬
politik des Herrenklub-Günstlings Franz von
Papen kritisch beleuchten und sich im übrigen
öffentlich mit der Schünemannpressebeschäf¬
tigen. Es wird also ein hochinteressanter Abend
werden.

Der Ortsgruppenleiter.»

OrtsgruppeNeustadt
Am Freitag, 28. Oktober. 20.30 Uhr, Amts¬

walter - Sitzung  in den Pappelstuben, Pap
Pelstratze. Erscheinen Pflicht.

Der Ortsgruppenleiter.

Freitag, 28. Oktober, abends 2014 Uhr, findet
im Kaffee Hilker, Hemmstraße150, eine öffent
liche Versammlungstatt. Redner: Pg. Georg
Müller,  Kreisleiter der Nationalsozialistischen
Betriebszellen-Organisation. Außerdemwird uns
Parteigenosse Hanskarl von Sichar t , Schrift¬
leiter der „BNZ.", einiges über die gemeinge-
fährliche Verleumdungder Schünemannpresse sa¬
gen. Kommt alle und hört! Eintritt: 30 Psg. Er¬
werbslose gegen Ausweis frei. Sachliche Gegner
sind gern gesehen! Diskussion!

Nationalsozialistische Deutsche Arbeiter-
Partei, Ortsgruppe Bremen-Findorss.

Handel km Bremer Hafengebret
Nach § 4 der Verordnung vom 2. März 1928

über den Verkehr in den stadtbvenuschen Häfen
ist das Feilbieten von Ware» aller Art an
Land und an Bord von Schiffen ohne vorherige
Bestellung verboten. Eine am 9. März 1932
erlassene Ergänzuvgsverordnuugverbietet auch
das Aufsuchenvon Bestellungen auf Waren
im Hafengebietmit Proben und Mustern. Aus¬
nahmen von diesen Vorschriftensind nur für
einige Backwaren- und Milchhändler zugelas¬
sen worden, die ihre Waren ohne vorherigeBe¬
stellung im Hafengebiet verkaufen. Darüber
hinaus können keine Ausnahmen zugelassen
werden. Tie Beamten sind angewiesen worden,
gegen Verstöße unnachsichtlich einzuschreiten.

Schwerer Verkehrsunfall.
Nachts ereignete sich auf der Weller He-er-

straße Ecke Waller Ring ein schwerer Ver¬
kehrsunfall . Zwei Personenkraftwagen , die
in großer Geschwindigkeit nebeneinander in
Richtung .Gröpelingen fuhren , überholten
an der genannten Ecke einen Omnibus,
hierbei fuhr der eine Kraftwagen gegen
einen aus der linken Seite stehenden Baum
und wurde stark beschädigt. Der Führer
desselben wurde erheblich verletzt. Der Per¬
sonenkraftwagen mußte abgeschleppt wer¬
den. Die Erkennungsnummer des zweiten
Personenkraftwagens ist nicht festgestellt
worden. Zeugen, die Angaben hierüber,
oder über den eigentlichen Unfall machen
können, werden gebeten, sich im Polizeihaus,
Unfalldezernat , Zimmer 406, zu melden.

An unsere Bezieher
Obwohl unsere Träger verpflichtet sind, daS

Bezugsgeldfür den lausenden Monat bis znm
10. d. M. an uns abzuführen, und noch viele Be¬
zieher mit der Zahlung im Rückstand. Wir bit¬
ten die säumigenZahler dringend, in den näch¬
sten Tagen ihrer Verpflichtungnachzukommen,
damit in der Lieferung am Monatsende eine
Unterbrechung nicht eintritt.

Vsnlsg «Ist » 8 2

I « den letzten 6 Tagen 30 mm Regen
gefallen.

Es ist in der Hansestadt zum Leidwesen
aller Bremer eine seit Jahren beobachtete
Erscheinung, daß Ende Oktober eine Regen¬
periode einsetzt, die die Freimarktfreude er¬
heblich dämpft. Dieser Oktober macht keine
Ausnahme von der Regel, denn als vor
wenigen Tagen der Freimarkt begann, hatte
es bereits tüchtig geregnet und auch jetzt
noch werden uns in überreichem Maße
Niederschlage zuteil . Nach Aufzeichnungen
der Bremischen Landeswetterwarte sind in
den letzten 6 Tagen nicht weniger als rund
30 mm Regen gefallen, was gewöhnlich
anderorts für einen ganzen Monat die nor¬
male Niederschlagsmenge darstellt und den
„Bedarf " auch reichlich deckt. Mit 9,9 mm
steht der Freitag , 21. Oktober, an der
Spitze der regenreichen letzten Tage.

Der Umbau des Dampfers „Westfalen" zur
Fluginsel

Ter Umbau des bekanntlichdurch die Deut¬
sche Lufthansa vom Norddeutschen Llohd Bre¬
mer gecharterten, rund 5000 Tonnen großen
Dampfers „Westfalen, über dessen Verwendung
nach beendetem Umbau als Flugzeuginsel im
Südatlantik wir bereits vor längerer Zeit be¬
richteten, macht auf der Teschimag-Werft in
Breinen (Werk A.-G. „Weser" der Teutschen
Schiff- und Maschinenbau A.-G.) gute Fort¬
schritte. ' Ta seinerzeit die dreitägige Ver¬
suchsfahrt mit dem Hein'schen Schleppegel in
der Nordsee zur Zufriedenheit ausgefallen ist,
gilt ein Teil der Arbeit der Vervollkommnung
und Herstellung eines Schleppsegels, das spä¬
ter das Anbordnehmen der Flugzeuge mit
Hilfe eines noch an Bord zu montierenden
Kranes, ermöglichensoll. Es bedarf keiner
Frage, daß gerade diesem Schleppsegeldie er¬
denklichsteAufmerksamkeitzugewandt werden
muß, denn es soll ja nicht nur unter den Wind-
und Wasserverh-ältnissen der Nordseeeinwand¬
frei arbeiten können, wie bei der Probefahrt,
andern muß vielmehr durchaus auch bei Ozean¬
dünung und Sturm funktionieren. Tie Arbei¬
ten am Umbau sind weiter zunächst der Fertig¬
stellung der Transportbahn für Flugzeuge auf
dem Schiff zugewendet. Tiese Bahn ist nahezu
vollendet. Tagcgen steckt die Errichtung der

tartvorrichtung noch in den Anfängen. Unter
diesen Umständen wird nicht vor Anfang
nächsten Jahres damit zu rechnen sein, daß
die erste Flugzeuginselder Welt von Teutsch¬
land aus die Fahrt nach dem Süsatlantik an¬
tritt . Sie wird dort verankert, um zwischen
den Kontinenten einen Stützpunkt im kommen¬
den transozeanischenFlugverkehr zu bilden.



Das Weudling-Quartettr
1. Xsmmsi *musiksdsnrl

Einmal mehr zrigte sich das Wendking-
Quartett  im 1. von der Philharmoni¬
schen Gesellschaft Bremen veranstalteten Kam¬
mermusik-Abende als ern Kkangkörper, in dem
vier Solisten im feinsten Grad aufeinander ab¬
gestimmt, sich zu wundervoller Einheit zusam-
menspiellen. In Brahms'  c -moll Quartett,
op. 51 Nr. 1 sicherten sich Pros. Carl Wend¬
ung  am Führerpult , Hermann Hub! (2.
Mol tue), Sudv-ig Natterer (Viola ) und
Pros. Alfred Saal (Cello ) besonders durch
die beseelte Wiedergabe des leuchtenden, nach
oben strebenden 2. Satzes (Romanze, Poco
Adagio) nnd des feurigen Finales (Allegro)
di-e Dankbarkeit ihrer großen Gemeinde. Ro¬
bert Schumanns Quartett  in a-moll,
ap- 41 Nr. L, interpretierten die vier begna¬
deten Künstler mit unnachahmlicherSchönheit.
ZHr Aufeinandereingespieltsein stellte» sie be¬
sonders im originellen Scherzo unter klingenden
Beweis. In wundervoller Ergänzung fügten
sich die vier Stimmen zum beseelten Adagio,
dem das mitreißende Presto beschließend folgte.
Sie krönten Leu Abend durch Beethovens
Quartett  in C-dur, op. 59 Nr. 3, viel¬
leicht dem tiesstgeheichen der Rasomnowskh-
Qnartette und erspielten sich mit ihm den ju¬
belnden Tank der Zuhörer; welche die Künstler
wiederholt hervorriefen. R. Hth.

Versiegelt.
Lom Stadtthealer wird uns geschrieben:

„Versiegst " , die entzückende einaktige Bei-
vermeieroper Leo Blechs, des Schülers
Hmmperdincks und jetzigen berühmten Ber¬
liner Kapellmeisters , wirb am Sonntag
abend im Staüttheater unter der Leitung
von Dr . Weiß und Jan Hehthekker  auf¬
geführt . Das reizende .einer Idee von
Rauppach entstammende Libretto spielt um
einen allen kostbaren Schmuck, den eine von
Steuersorgen verfolgte Nachbarin bei Frau
Gertrud eingestellt hat , einer jungen schönen
Witwe, auf die der Bürgermeister des Ortes
ein Auge geworfen hat . Das Bürger-
lNeistertbchtertcin hat ihrerseits ihre Liebe
dem Sohne jener armen Nachbarin ge¬
schenkt, die von dem bösen Natsschreiber
mit Pfändung bedroht wird . Diese Pfän¬
dung findet auch wirklich statt , im Hause
Frau Gertruds , und zwar durch die öftere
Versiegelung jenes Schrankes , in dem aller¬
dings die jeweiligen Liebhaber und Liebes¬
paare versteckt gehalten nnd damit auch
„versiegelt " werden . Die bezaubernde
Handlung schließt natürlich mit der Ver¬
siegelung der jeweiligen bedrohten Ver¬
löbnisse. In unserer hiesigen Aufführung
werden die Hauptrollen von den Damen
Pense, Mühlbach , Jhme und den Herren
Thement , Kasper, Witte gesungen werden.

Anschließend gastiert die ausgezeichnete
Tanzgruppe der „Sechs von der Staats¬
oper ", deren große Kunst bereits im Asto--
ria von Tausenden bewundert wurde.

Stadttheater . Heute Donnerstag , ferner
Freitag , Sonnabend , 20 Uhr , und Sonntag,
15 Uhr, der große Freimarkts -Operetten-
erfolg : „Der Teufelsretter " . — Sonnabend,
15 Uhr, wird das entzückende Karneval-
Lustspiel „Ein Mädel hat sich verlaufen"
zu ganz kleinen. Preisen wiederholt . Sonn¬
tag , 26 Uhr, .^Versiegelt" von Leo Blech,
anschließend einmaliges Gastspiel der her¬
vorragenden Tanzgruppe „Sechs von der
Staatsoper " . Dienstag , Erstaufführung des
Wellkriegschauspiels „Die endlose Straße " .

Zum Besten der Bremer Winterhilfe
und der Bremer Kinderheilkureu.

Der St . Michaels -Gemeinde ist von der
Polizeikommissttm des Senats die Erlaub¬
nis erteilt , für das am 16. November , zum
Besten der Winterhilfe der St . Michaelis-
Gemeinde stattfindende Büß - und Bettags-
Konzert, Eintrittskarten an Mitglieder und
Freunde der Gemeinde zu vertreiben - Dem
Ausschuß für Bremer Kinderheikkuren (Lcm-
dssgesundhettsamt ) ist von der Polizei-
kommission des Senats die Erlaubnis er¬
teilt , in der Zeit bis zum 31. Januar 1933
in der Stadt Bremen Postkarten unter
der Bezeichnung „Malerische Winkel in Alt-
Bremen " zum Besten des Fonds „Bremer
Kinderheilkuren " zu vertreiben.

Schauspielhaus . Heute , Donnerstag , 26
Uhr» geht zum vorletzten Mal , abends , das
mit tiefster Ergriffenheit und stürmischem
Beifall aufgenommene Schastfpiel „Kanzler
in Not" in Szene . Freitag gelangt der
urkomische Schwank von Arnold und Bach
„Der Tugendwächter " , mit Justus Ott in
der Hauptrolle , zur Aufführung . (6. Kam¬
merspiel - „Freitag " ). Sonnabend : „Der
Tugendwächter "". Sonntag , 16 Uhr : Zum
vorletzten Mal : „Kanzler in Not" . (Kleine
Preise .) Sonntag , 20 Uhr : .Zum letzten Mal
Kanzler in Not" .

Zweite Jugendvorstellung im Schauspiel¬
hause. Sonnabend , 16 Uhr, geht als zweite
Jugendvorstellung „Kanzler in Not" in
Szene . Karten noch an der Kasse.

Theater für die tätige Jugend . Sonntag,
M Uhr, zweiter Zug : „Ein Sommernachts-
traum ", Lustspiel von William Shakespeare,
mtt der Musik von Felix Mendelssohn
Bartlwldv . (Karten noch an der Kasse.) ,

„Der Sonnabend -Nachmittag " in» Schau-
sprelhaufe. Die zweite Vorstellung für den
Sonnabend -Nachmittag findet nicht am
Sonnabend , den 12. November, sondern
schon am Sonnabend , den 5. November
»statt. Karten in den Geschäftsstellen des
Goeihebundes und des Rentuerbundes.

Die nächste Premiere des Schauspielhau¬
ses. Am kommenden Mittwoch gelangt als
6. Kammerspiel „Mittwoch" eines der besten
Lustspiele, die seit langem in Deutschland
geschrieben worden sind, zur Aufführung
und zwar „Wetter für morgen : veränder¬
lich", Lustspiel von Eugen Gürster . Sowohl
in Köln, in Frankfurt , in München, wurde
„Wetter für morgen : veränderlich" der
größte Erfolg der Spielzeit . Die Insze¬
nierung leitet Wilhelm Lhmelnitzky. In den
Hauptrollen : Toblina Gondy, Ernst Glase-
mann , Klaus W. Krause, Justus Ott , Hans
Stelzer.

Volksspenöe„Nkobe"
„Sturm und Wetter können
deutscheKrastbrechen,abernie-
mals deutschen Willen zu neuer
Kraft !"

Pros. Tr . ing. h. c. Schütte.
Aus dieser Einstellung heraus haben

deutsche M üttcr,  die ihre Söhne durch
die Niobe - Katastropheverloren,  den
Bau eine neuen Marineschuksschiffesange¬
regt. Darum habt eine offene Hand, wenn
Sonnabend und Sonntag der hiesige Flotten-

bund deutscher Frauen mit der Bremer Fugend
eine Straßengroschensammlnngveranstaltet, auf
daß Bremen gegen andere Großstädte nicht
zurückstehe.

Milderung der Feierschichten in der
Vahnuntcrhaltung.

Von der Bezirksleitung Bremen der Ge¬
werkschaft deutscher Eisenbahner e. B. wird
uns geschrieben, daß die Reichsbahn-Haupt¬
verwaltung mit Verfügung vom 24. Oktober
die Reichsbahndirektion ermächtigt hat, ab¬
weichend von der Verfügung vom 30. Sep¬
tember d. Js . in der Bahnunterhaltung im
November 1932 eine der angeordneten Fei¬
erschichten ausfallen zn lassen.

Gocthebund. Heute, Donnerstag , 20Uhr,
im Bremer Schauspielhaufe „Kanzler in
Not" , mit Gerhard Ritter als Bismarck.
Karten zum bekannten Einheitspreise an
der Kasse des Schauspielhauses.

St . Stephani . Heute öffentlicher Ge-
meiudebibelabend im Gemeindehaufe, Stze-
phanikirchhof. (Hebräerbries . Pastor prim.
Rosenboom.)

Hastcdter Kirche. Montag , 31. Oktober,
abends 8 Uhr, findet in der Kirche der erste
Gememdeabend dieses Winters statt. Herr
Pastor D. Groscurth wird einen Bortrag
halten über die Hundertjahrfeier des
Gustav-Ad-ols-Bereins in Leipzig, Frau
Emde  wird singen und die Jugend bietet
einen Sprechchor von Pastor Riethmüller-

Berlin : »Hilf , Helfer ! Amen !" Der Eintritt
zu dieser Veranstaltung ist frei.

„Union", Verein NorddeutscherMarktreiscnder
Bremen

In der von der „Union"  einberufenen
Generalversammlung  am Dienstag
abend «ahmen fast alle Mitglieder teil. Die
Versammlung wurde eröffnet von Fritz Ebe -
ling.  Nach der Prokokollverlesungwurden
verschiedene Briefe an den BremischenSenat
verlesen, die jedoch— mit der Bitte um Platz-
ermäßigung — entweder überhaupt nicht beant¬
wortet wurden, oder zu keinem tragbaren Er¬
gebnis führten. Der Jahresbericht ergab kerne
finanziellen Verluste. Der Verein hat zahl¬
reiche Vorteile für seine Mitglieder erreicht.
(Platzermäßigüngen in Bremerhaven 33, in
Begesack 29, in Telmenhorst 49 Prozent.) Bet
der Wahl der Vorsitzendenwurden alle drei
Herren wiedergewählt. Zum Punkt „Bre-
merhavener Markt"  wurde hervorgeho¬
ben, daß immer noch Schwierigkeitenzwischen
Marktbeziehernud Einzelhandelbeständen. Daß
der Markt den Charakter eines Volksfestes
annehmen solle, wurde einstimmig abgelehnt.
Der Antrag, den Bremerhavener Markt in sei¬
ner alten Form zu belassen, wurde angenom¬
men, sowie auch der Antrag auf Entsendung
einer Deputation zur Klarstellung der Platz-
geldfrage. Es wird allgemein angenommen, daß
der Senat der Frage nicht abgeneigtgegenüber¬
steht, zumal in anderen Städten bereits Erleich¬
terungen erzielt sind. klt. —

UM SSV AMWMWK
Drahtseilattentatin WesermündeLonrüsi 'Lügs

ttittsi 'kunrZgsdung
Bremervörde , 18 . Oktober . Aus An¬

laß der Hitler -Kundgebung am Freitag läßt
die Reichsbahn Sonderzöge fahre ». Der
von Wesermünde kommende Zug trifft um
18.16 Uhr ei« nnd fährt um 22.45 Uhr
wieder von Bremervörde ab. Der von Ro-
tenburg abfahrende Zug trifft um 16.18
Uhr ein und verläßt Bremervörde um 22
Uhr. Der von Stade um 16.46 Uhr ein¬
treffende Zug fährt um 22 Uhr ab. Ein von
Arrchholz um 16.53 Uhr cttttr ff nder Zug
verläßt Bremervörde um 22.26 Uhr. Die
Züge hatten auf allen Stationen.

Zwei deutsche Fkschdampser unter Island zu
Unrecht aufgebracht

Wesermünde,  26 . Ott . Nachts haben
bisher unbekannte Täter ein starkes Drahtseil
über die Spadener Straße im Stadtteil Lohe
gezogen und an beiden Seiten an den dort ste¬
henden Bäumen in ettva 89 Zentimeter Höhe
befestigt. Vermutlich war ein Uebersall ge¬
plant.

Erste Schnellbootshalbflottille in Begesack
Vegesack. Die erste Schnellbootshalbflottille

bestehend ans den Booten „R 2" bis „R 5"
und dem Tender „Nordsee", wird vom
28. 10. bis 8. 11. zwecks Werftinstand¬
setzungsarbeiten bei der Bootswerft Fr.

Lürßen in Begesack liegen. Der Tender
„Nordsee" dient während dieser Zeit als
Wohnschisf.

Männliche Leiche aus dem Kanal geborgen
Wesermünde.  Gestern vormittag wurde

von der Feuerwehr ans dem Qnerkanal im
Stadtteil Geestemünde ein« männliche Leiche
geborgen. Es handelt sich um den 32 Jahre
alten Arbeiter Meier aus Cuxhaven,
wohnhaft in Bremerhaven.  Nach den
bisherigen polizeilichen Feststellungen dürfte
ein Verschulden dritter Personen nicht in Frage
kommen. Ob Unglücksfall oder Selbstmord
vorliegt, konnte jedoch noch «ickt k-Lâ stellil
Werden.

TekMski ' lsnseki ' IokIsn
B .remerhav  en . Am 7. September d. I.

sind der Wesermünder Fischdampfer
,Hans Joachim " und der Nordenha-
mer Fischdampfer „Dr . A. Strnbe"
östlich Portland ettva 0,3 und 9,5 Seemeilen
außerhalb der isländischenHoheitsgrenzedurch
das dänische Fischereischutzboot„Fhlla" auf¬
gebracht worden. Die Kapitäne wurden zu
einer Geldstrafe von je 16 939 Kronen verur¬
teilt, ferner wurde auf Einziehung sämtlicher
Fanggeräte und des gesamtenFanges erkannt.
Mit diesen beiden Fällen hatte sich das See -
amt Bremerhaven  zn beschäftigen, das
nach Rück-Kon strnvernng der beiden zurück¬
gelegten Kurse es als nicht erwiesen ansah,
daß die beiden Fischdampfervor der Ausbrin¬
gung sich innerhalb der 3-Meilengrenze befun¬
den haben. Im übrigen gab die Navigation
der Schiffsleitungen zu Beanstandungen kei¬
nen Anlaß.

Leipzig siegt im Kunstturnkampf.
Mit einem überlegenen Sieg endete auch

der in Leipzig ausgetragene 9. Kunstturn-
Vampf  zwischen den Städten Leipzig,
Dresden und Chemnitz.  Leiptzig erhielt
2153 Punkte vor Dresden mit 2974 Punkten
und Chemnitz mit 2321 Punkten und hat da¬
mit alle neun Kämpfe gewonnen. Die beste
Einzelleisttrng vollbrachte der sächsische Mei¬
ster Kleine,  der in fünf Uebungen zusam¬
men 292 Punkte erreichte nnd am Barren und
Reck die Vollwertung von 69 Punkten erhielt.

»
In Berlin gewann die von dem bekannten

Städteturner Kiwatschinski geleitete Riege von
G uts M uts mit 731 Punkten einen Vereins¬
kampf gegen Zahn Lichtenberg (711 ) nnd
Turngemeinde Berlin (792 ).

DFB . bestätigt den Düsseldorfer Termin.
Das Fußball -Länderfprel Deutschland—Hol¬

land geht, wie jetzt auch der Bund bestätigt, am
4. Dezember in Düsseldorf bonstatten. Wie
man sich die Mannschaftsaufstellungdenkt, dar¬
über hört man offiziell noch nichts. Süd-
deutschlanddürfte wenig Interesse haben, West-
deutschland nnd Brandenburg müssen ihre Spie¬
ler für Berlin—Westdeutschland reservieren, für
den Bund bleibt -also für das Spiel gegen
Holland eigentlich nur Schlesien, Mittel-
deutschland, Nord und der Baltenverband übrig.

Norddeutscher Lloyd Bremen
„Adler" 25. 10. ab Bremen. „Alaha" 24. 10.

ab Katakolo n. Algier. „Mbania" 24. 10.
Ushant p. n. London. „Albatroß" 25. 10. ab
Bremen. „Alk" 25. 10. ab Presto«. „Alster"
25. 10. Ushantp. n. Le Havre. „Amsel" 25. 10.
ab Algier n. Rotterdam. „Anatolia" 26. 10.
Vlissingen p. n. Las Palmas . „Aguila" 25.
10. Gibraltar p. n. Rotterdam. „Arucas" 25.
10. ab Antwerpen n. Madeira/Las Palmas.
„Bthen-a" 25. 10. ab Hamburg n. Antwerpen.
„Atto" 25. 10. ab Rotterdam nach Hamburg.
„Berengar" 25. 10. ab Philadelphia n. Bre¬
men. „Bremen" 26. 10. an Bremerhaven.
„Bussard" 25. 10. ab Tanzig n. Riga. „Donau"
25. 10. ab Hamburg n. Antwerpen. „Drossel"
25. 10. ab Kopenhagen. „Erpel" 24. 10. ab
Antwerpen n. Tunis . Frankfurt " 25. 10. an
Norsolk. „Geier" 25. 10. an Reval. „Ibis"
26. 10. an Gdingen. „Lumme" 26. 10. an

Große Erfolge Sperlings in Arnheim.
Europameister Sperling startete in Arnheim

bei einer internationalen Mugkampfkonkurrenz
mit großem Erfolg. Sperlings Gegner waren
die Leichtgewichtsmeister von Frankreich Tho¬
mas, von Belgien Lalemand und von Holland
Rep. Der Dortmunder war in ausgezeichneter
Form und zeigte sich allen Gegnern überlegen.
Lalemand wurde schon nach sechs Minuten aus
beide Schultern gelegt, Rep in 30 : 22, und
nur der Franzose Thomas ging mit dem Teut¬
schen über die Distanz. Ja der Gesamtwertung
siegte Sperling vor Lalemand und Rep.

Die Ergebnisse:  Sperling wars Lale¬
mand in 6 : 00; Lalemand schlug Thomas n.
P .; Sperling warf Rep in 30 : 22; Lalemand
warf Rep in 5 : 39; Sperling schlug Thomas
nach Punkten.

Die Deka (Deutsche Luftsport -Ausstellung)
wird erst am 33. Oktober ihre Pforten schließen,
um noch mehr Flugsportinteressiertendie Mög¬
lichkeit zur Besichtigungdieser Ausstellung zu
bieten.

Bremer Turngemeinde , Handball -Schieds¬
richter. Heute abend 20.30 Uhr, vierte Zu¬
sammenkunft, Turnhalle großes Vorstands¬
zimmer.

Bremer Jiu -Jitsu -Club. Heute abend 20
Uhr, Uebung der Sportabteilung in >der
Turnhalle der Oberrealschule Dechanatstr.
(Eingang Ostertorstraße 27).

Kotka. „Optima" 26. 10. an Bremen. „Or¬
lando" 25. 10. ab Raefsoe. „Ostara" 25. 10. ab
Stettin . „Rtol" 25. 10. ab Mobile n. Pen-
sacola. „Saarbrücken" 23. 10. ab Djibouti
n. Port Said . „Salvada " 25. 10. ab Bou-
logne n. La Coruna. „Sperber" 25. 10. ab
Raums. „Paube" 25. 10. an Memel. „Vege¬
sack" 25. 10. an Bremen. „Visurgis" 23. 10.
an Stettin . „Zander" 25. 10. Brunsbüttel
passiert.

Geschäftliches.
Es lohnt sich,

einen Blick in die Schaufenster von Kaiser'-
Kaffeegeschäft zu werfen ! In diesen Fen¬
stern stehen jetzt wertvolle Porzellan -Bon¬
bonnieren , gefüllt mit köstlichen Pralinen
und feinem Gebäck, die beim Weihnachts-
seft jedem Gabentisch zur Zierde gereichen.
Man kann sie so leicht durch Kaifer's Weih-
nachts-Sparbuch erwerben , denn auf all ' die
bekannten und beliebten Kaifer' s Erzeug¬
nisse gibt es trotz ihrer hohen Qualität und
niedrigster Preise ständig 5 Prozent Rabatt
in Marken ! Was wunder , daß keine kluge
Hausfrau vor den Schaufenstern stehen-
bleibt , sondern eintritt und die Vorteile
wahrnimmt , die sich ihr bieten!

KunrUunIr

Donnerstag, 27. Oktober. 16 Deutsche Jugend¬
stunde. 1630 Nachmittagskonzert. 17.30 Tages¬
fragen des Rechts. 17,55 Musikalische Abendfeier.
18.55 Frankfurter Abendbörse. 19 Die neuesten
Ergebnisse der Lichtforschung und ihre Bedeutung
für die Volksgesundheit. 19.25 Wetterdienst. 19 30
Vlas -Konzert. 20.40 Batalljon 18. 22 Nachrich¬
tendienst. 22.20 Zelts unk. 22.30 Deutscher Tanz
von 1900 bis 1932.

Freitag, 28. Oktober. 6 Wetterdienst, Land¬
wirtschaftlicher Morgensunk. 6.15 Morgengymna¬
stik. 6.30 Wetterdienst. 6.35 Morgenmusik. 7
Zeitangabe. 7.10 Fortsetzungder Morgenmusik.
8.15 Hausfrauenfnnk. 10.10 Deutschlundlicher
Schulfunk. 10.50 Nachrichtendienst. 11.30 Konzert.
12 Zeitangabe. 13 Börsenfrmk. 13.10 Wetter¬
dienst. 13,15 Schallplattenkonzert und Funkmel¬
dung. 14 Nachrichtendienst. 14.10 Leichte Kost.
15 Börsensunk. 15.40 Schissahctsfunk.

Verlag der B . N . 3.
Bremer Nationalsozialistische Zeitung S . m. b. H.

Hauptschriftleitung Hanskarl v. Stchart.
Verantwortlich für Politit und Feuilleton Hanskarl v.
Stchart ; für Lokales , Bewegung u. Allgemeines Richard
Hochmuth ; für den Anzeigenteil Hans Bohm ; sämtlichin Bremen.

Rotationsdruck Weser -Druckerei Bremen.
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Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Mittelstand und Papen -Regierung
Von W. Magunia , M. d . L.

Papen kurbelt, der Steueranrechmungsschein
flattert, die Börse lacht, und die Juden

flaggen wieder schwarz-weiß-rot. Man sage
nicht, das wäre unsachlich! Man frage näm¬
lich einmal den deutschen Mittelstand. Der
lacht nicht. Zwar mühen sich deutschnatio¬
nale und sonstige bürgerliche Blätter mit der
Behauptung ab, daß nunmehr auch dem deut¬
schen Mittelstand endlich der Weg zum Auf¬
stieg off̂ nsteht, seitdem das Kabinett der
„nationalen Konzentration" unter Papen wirkt.
Die Papen-patriotische Presse quält sich ehr¬
lich als Stimmungsmacherab, um die Volks¬
stimmung zu beleben. Diese Presse ist sicht¬
lich erbost über die bösen Nationalsozialisten,
welche die „göttliche Sendung" Papens nicht
anerkennen wollen. Und treuherzig sagt man
dem Volksgenossen aus dem Mittelstand, die
Nationalsozialisten hätten nur immer geredet,
Papen aber handele!

Wir Nationalsozialisten geben gerne zu, daß
das Kabinett des Herrenklubs schon sehr ge¬
handelt hat, besonders mit den Banken und
Börsen. Sind doch nicht umsorist prominente
^Israeliten", wie z; B, Georg Tietz, der be-,
kannte Warenhausbesitzer, oder Siegmund
Warbutg, der Sohn des bekannten „Bank¬
mannes" Max Warburg, Verkehrs-Mitglieder
des feudalen Herrenklubs! Wer begreift da
nicht, daß die luden nun wieder schwarz-weiß¬
rot flaggen? Aber ist damit dem deutschen
Mittelstand gedient? Was tut Papen in den
vier Monaten seiner „gottgewollten" Regie¬
rungstätigkeit für den verelendeten Mittel¬
stand? Sollte vielleicht die Aufhebungder Um¬
satzsteuer-Freigrenze von 5000 RM. eine Hilfe
sein? Oder sollen die Kredite der mit öffent¬
lichen Mitteln gespeisten Akzept- und Garan¬
tiebank und der in die Millionen gehende
Steuernachlaß, sollen die etwa 35 Millionen,
mit denen man den Karstadt-Konzern sanierte,
die Papenfreudigkeit des Mittelstandes er¬
höhen? Die Sanierung verschiedener Konsum¬
vereine wird Papen sehr nützlich sein!

Wir Nationalsozialisten sind uneigennützig
genug, Herrn von Papen einige Winke zu ge¬
ben, wie er sich und seine Mitarbeiter — ins¬
besondere den aus dem deutschnationalen La¬
ger kommenden Herrn Finanzminister Graf v.
Schwerin-Krosigk und den weltwirtschaftsbe¬

geisterten Herrn Reichswrrtschaftsmmister
Warmbold — beim deutschen Mittelstand be¬
liebt machen kann, wenn er folgende Mindest¬
forderungen erfüllen würde:

1. Einen grundsätzlichen, umfassenden Voll¬
streckungsausschußfür den Mittelstand, bis
das deutsche Wirtschaftslebenwieder gesund
ist.

2. Eine allgemeine Zinssenkung an Stelle der
bis jetzt für die Landwirtschaft geltende Zins¬
stundung.

3. Eine grundsätzliche Bereinigung der Ver¬
schuldungdes deutschen Mittelstandes durch
langfristige staatliche Schuldverschreibungen.

4. Schutz gegen wucherische Beleihungen
durch das internationaleLeihkapital mittels
staatlich gegebener Gesundungskredite zu nie¬
drigstemZinssatz.

5. Keine Sanierungen aus öffentlichenMit¬
teln für Warenhäuser und Konsumvereine.

6. Einführungder Konzessionsgenehmigung
für Warenhäuser und Konsumvereine.

7. Neueröffnungen von Konsumvereinen, Wa¬
renhäusernund ähnlichen Betrieben werden
nicht zugelassen,

8. Auflösung der Truste, Konzerne usw,
9. Oeffentliche und gemischtwirtschaftliche

Regiebetriebe— mit Ausnahme der Versor-
gungs- und Verkehrsbetriebe— sowie offenbar
mittelstandsschädlicheBetriebe in Strafanstal¬
ten usw. werden abgebaut.

10. Aenderungder Gewerbe-Ordnung nach
den Gesichtspunkteneines notwendigenMit¬
telstandsschutzes.

11. Streichungder Hauszinssteuer— Hypo¬
theken zum Zwecke der Lastensenkungund
Miete-Ermäßigung. Herabsetzung der Werk-
Tarife.

12. Wiederherstellung der Umsatzsteuer-Frei¬
grenze,

Die Regierungvon Papen hat die Macht, um
diese Forderungen zu erfüllen, die nur als
Ganzes durchgeführt werden können, wenn sie
wirksam sein sollen. Glaubt jedoch die Regie¬
rung, daß diese Forderungen unsachlich und
demagogischsind, so mag sie in die Werk¬
stätten, Läden und Häuser des Mittelstandes

Ameri ks
Mittwoch , 26 . Oktober

he Baumwolle
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörss)

Bremen Loko : 7 .41 cents (vorige Notierung 7.35 Cents)

Termine : Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. __ 7.13/09 7.17/14 7.28/25 7.38/35 7.45/44
Eröffnung. 7.12/03 7.13/11 7.18/16 7.30/27 7.40/39 7.50/48
13 Uhr. 7.13/05 7.18/13 7.22/18 7.31/29 7.45/43 7.53/51
16.20 Uhr. — 7.24/20 7.35/30 7.41/38 7.51/48 7.61/57
Heutiger Schluß. 7.23 16 7.21/18 7.26/22 7.35'32 7.44/42 7.53/51
Abrechaungsprelse 13 Uhr. . . . 7.09 7.16 7.20 7.30 7.44 7.52

New York Loko: 6 .40 ceuts (vorige Notierung 6.20 cents)
Termine: | Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. . . . . . 6. 16/18 6.23 6.29/30 6.39/40 6.48
Eröffnung. — 6.22/25 6.30/31 6.35/36 6.46 6.55/56
11.45 Uhr . . — 6.20/21 6 .24/25 6.33/34 6.44/45 6.52
Heutiger Schluß. 6.31/32 6.36 6.45 6.55/56 6.64

Liverpool Loko: 5 .52 pence (vorige Notierung 5.56 pence)
Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5.26 5.20 5.19 5.21 5.24 5.25
Heutiger Schluß. 5.22 5.16 5.15 5.17 5.20 5.20

Bremer Privatbericht
Vormittag:  Der Markt eröffnete heute

auf Grund von Kabelmeldungenaus Amerika
über zunehmende Nachfrage sehr stetig 2 bis
4 Punkte höher. Die Kauflust war größtenteils
recht gut, so daß die Preise trotz reichlichen
Angebots während des Vormittagsweiter einige
Punkte gewinnen konnten. Der Markt schloß
um 13 Uhr fest 2 bis 4 Punkte über den Er¬
öffnungsnotierungen,

Nachmittag:  Der heutige Nachmittags-
verkehr eröffnete infolge von umfangreichen
Käufen des Inlandes sehr fest 5 bis 12 Punkte
höher. Bei guter Nachfrage konnten sich die
Kurse anfänglich behaupten, gaben sodann aber
infolge zunehmenden Angebots erneut nach. Der
Markt schloß stetig 6 bis 9 Punkte unter den
Nachmittagseröffnungsnotierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete fest infolge kleinen An¬

gebots. Andauernd Aufnahmen seitens des
Handels und fremder Häuser. Heftiger Regen-
fall in den mittleren Teilen. Frost im Westen,
Voraussagevon Regen im Osten. Frost ander¬
wärts. Später etwas abgeschwächt in Ueber-
cinstimmungmit der Fondsbörse und des Wei¬

zens, Matte Textilmärkte. Aber später erholte
der Markt sich wieder. Angebot prompt auf¬
genommendurch den Handel.

Nachmittags fest auf Fixerdeckungen. Steige¬
rung der Wertpapiere. Festigkeit der südlichen
Eigner. Fehlen von Sicherungen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
gab nach der Eröffnungnach, erholte sich aber
wieder, Fixerdeckungen. Der Markt schloß
stetig 13 bis 16 Punkte höher.

Umsätze- 95 000 Ballen.

Schiffsmeldungen:
D. „Riol" von Neworleans Bll, 8083 klar.

21. 10. ges. 22. 10.

Streubaumwolle
Das Ouantum der gelieferten Streubaumwolle

beträgt aus:
D, „Veerhaven" von Pensacola 14 kg,
D. „Dresden” von Newyork keine Streu,

Letzter Löschtag
D. „Veerhaven“ am 24. Oktober,
D. „Endicott" am 25, Oktober,

gehen: Für den deutschen Mittelstand sind
diese Wünsche Mindestforderung! Kann die
Regierung von Papen diese Forderungen nicht
sofort in die Tat umsetzen, dann soll sie
abtreten, damit der Nationalsozialismus mit
dem Vertrauen des Volkes auch dem Mittel¬
stand seine Lebensrechte wiedergibt.

Die Regierung Papen kann aber bei ihrer
Verschwägerung mit dem Großkapital diese
Forderungen gar nicht erfüllen. Trotz langer
Reden des Reichskanzlers vor den Handwer¬
kern, wird deshalb der Mittelstand der Regie¬
rung Papen am 6. November die einzig mög¬
liche Antwort geben. Der Mittelstand wählt
Liste 1,

Der neue Pfundsfurz
Zu dem neuerlichen Pfundsturz meldet die

„Financial News”, daß man in der City mit
einer Abwärtsbewegung des Pfundes für die
kommenden Wochen bis etwa zum Dezember
hin rechne. Bemerkenswert sei der Verkauf
von Sterling vcin schwedischer Seite her ge¬
wesen. Einen großen Einfluß würden die Nach¬
richten und Gerüchte über die Frage haben,
ob England am 15. Dezember seine Schulden¬
zahlungen an Amerika wieder aufnehmen
werde. Die Bank von England besitze außer
einer Frankenreserve 175 MillionenDollar, wo¬
von 95 MillionenDollar auf Schuldenzahlungen
an Amerika entfallen würden. Es sei klar, daß,
wenn diese Summe abgezogen würde, ein
Rückschlag in der internationalen finanziellen
Stabilität eintreten müsse.

Ostelbisches Braunkohlensyndikat
Im Geschäftsbericht wird ausgeführt, daß,

nachdem bereits im Geschäftsjahr 1930/31 die
Roh'kohlenförderung um 19,38 Prozent und die
Brikettherstellung um 22,71 Prozent zurückge-
gäugen war, im Jahre 1931/32 die Rohkohlen¬
förderung weiter um 2,21 auf 818 000 Tonnen
zurückging, während die Brikettherstellung um
313 000 Tonnen stieg. An der Gesamt-Roh-
braunkohlen-Förderung Deutschlands von 128,9
Millionen Tonnen war der ostelbische Bergbau
mit 36,2 Millionen Tonnen oder 28,06 Prozent
beteiligt. Von der gesamten Briketterzeugung
von 32,5 Millionen Tonnen entfielen auf das
Syndikat 10,2 Millionen oder 31,39 Prozent, Im
laufenden Geschäftsjahr wurde die rückläufige
Entwicklung noch nicht zum Stillstand ge¬
bracht. Der Brikettabsatz ging in den ersten
vier Monaten gegenüber der Vergleichszeit des
Vorjahres um 20,29 Prozent zurück. Seit dem
1. April 1932 ist die Ausfuhr von Brikett ins¬
besondere nach Dänemark, Danzig und Oester¬
reich um mehr als 50 Prozent zurückgegangen.

Schon wieder Terminaussetzung im Rechtsstreit
Danat-Bank—Hansabank

Das Landgericht Bremen (Kammer für Han¬
delssachen) hat den am Dienstag vormittag an¬
stehenden Termin in der Feststellungsklage
der Danatbank gegen die Bremer Hansabank
A.-G. in Bremen und die Bremer Reederei¬
vereinigungA.-G. in Bremen auf Ersuchen der
Prozeßparteien auf den 20. Dezember vertagt.
Die Klage wurde Anfang Oktober 1931 einge¬
reicht, schwebt also bereits ein Jahr, ohne
daß es zur Verhandlung des Rechtsstreits ge¬
kommen wäre.

Aus dem Schultheiß -Konzern
Die Schultheiß-Patzenhof-Brauerei A.-G. hat,

um auch ihrerseits zur Wirtschaftsbelebung
beizutragen, den ursprünglich gefaßten Be¬
schluß, ihre zweitgrößte Mälzerei in Fürsten¬
walde geschlossen zu halten, aufgegeben und
dieses Werk wieder in Betrieb gesetzt. Durch
diese erfreuliche Maßnahmehat eine stattliche
Anzahl von Facharbeitern des Brauerei- und
Mälzereigewerbes wieder Arbeit und Brot ge¬
funden.

Mastvieh-Ausstellungin Bremen
auf dem Bremer Schlacht- und Viehhof

vom 26. bis 30. Oktober 1932
Nach Schluß der Anmeldungenkonnte fest-

gestellt werden, daß nahezu 600 Tiere vom 28.
bis 30. ds. Mts. zur Ausstellung kommen wer¬
den. Die Veranstaltung verspricht also eine all¬
seitig belehrende Schau, die vor allem die
produzierenden Landwirte, Mäster und Züchter
interessieren wird, aber auch die Fleisch kon¬
sumierende Bevölkerung wird auf die Reich¬
haltigkeit der Mastausstellunghingewiesen. Die
Eröffnung der Ausstellung durch den Bremer
Senat findet am 28. Oktober̂ morgens 8,30 Uhr

Amtliche Devisenkurse

BuenosoAires
Canada.
Istanbul. . . . . . . .
Japan . .
Kairo. . .
London .
New=York.
Rio de Janeiro.
Uruguay .
Amsterdam . . . .
Athen . .
Brüssel . .
Bukarest.

vom 26. Oktober
Ohne Gewähr

Geld
0,918
3,866
2.008
0,949

14,36
13,98
4,209
0,294
1,738

169,53
2,587

58,54
2,517

Budapest . . . . . . . . . . . . . .
Danzig .
Helsingfors . .
Italien.
Jugoslavien.
Kaunas (Kowno ) .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto . .
Oslo . .
Paris.
Prag . .
Reykjavik . . . .
Riga . . .
Schweiz . . .
Sofia . . .
Spanien
Stockholm . .
Tallin/Reval.
Wien . .

82,12
6,064

21.54
5,594

41,88
72,68
12,76
71,13
16.54
12,465
63,19
79,72
81,22
3,057

34.55
72,68

110,59
51,95

Brief
0,922
3,874
2,012
0,951

14,40
14,02
4,217
0,296
1,742

169,87
2.593

58,66
2,523

82,28
6,076

21.58
5,606

41,96
27.82
12,78
71,27
16.58
12,485
63,31
79,88
81,38
3,063

.34,61
72.82

110,81
52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrue am

26. Oktober in deutscheVVährung umgerechnel für
eine Unze Feingold 86,9750 RM, für ein Gramm
2,79631 RM.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten heute
26. Oktober

I, Qualität 1.11, II. Qualität 1.01, KL
Qualität 0.92. Tendenz stetig.

Börsen-Indexe
Berlin, 25, Oktober, Der vom Statistischen

Reichsamt auf der Basis 1924—1926= 100 en
rechnete Aktienindex stellt sich für die Woche
vom 17.—22, Oktober auf 57,26 gegen 57,27 in
der Vorwoche, Das Kursniveauder öprozentigen
festverzinslichen Wertpapiere hat sich ittf
Durchschnitt weiter auf 70,41 gegen 70,07 Pro*
zent befestigt.

BerlinerProduktenbericht
Die Befestigung im Verlauf der gestrigen'

Berliner Produktenbörse hatte keinen Bestand.
Schon nach Mittag waren die Deckungen be-
endet. Heute zeigten sich weiter im Verhält¬
nis zu dem durch das völlige Versagen deä
Mehlgeschäftes bedingten geringen Kaufinter¬
esse, besonders in Weizen, stärkeres Angebot.
Die Landwirte sind wegen der Witterung in
der Lage, Ausdrusch vorzunehmen und mehr
mit Verladungen von der Stelle zu kommen.
Die Notierungen an der heutigen Produkten*
börse gaben deshalb um etwa 2 Mark per
Tonne nach, womit der vortags zum Schluß
durchgeholte Gewinn fast einheitlich wieder
aufgehoben wurde. Exportmöglichkeiten feh¬
len, da nach dem 21. Oktober anfallende
Exportscheine unterbewertet werden müssen,
da die Wiedereinfuhr bekanntlich mit einem
Zoll von 7 Mark belegt ist. Hinzu trat in Be¬
zug auf Export als weiterer Unsicherheitsfaktor
die Schwäche des Pfundes In Roggen wurde
das märkische Waggonmaterial laufend aufge¬
nommen. Im Lieferungshandel stützte die
reichsbeauftragte Stelle auf ermäßigter Basis,
Im Mehlmarkt waren die Mühlen weher auf
Gebot gern bereit, ihre Preise zu reduzieren.
Geschäft kam aber nur selten zustande. Hafer
ausreichend angeboten und in prompter Lie¬
ferung etwa 1 Mark schwächer, Terminhafei!
eröffnete matt, Gerste ruhig.

Getreide
Die Preise waren heute wiederum rückgängig.

Zum Teil ist dieses auf den schwachen Stand
des englischenPfundes zurückzuführen.

Es wurde notiert (FrachtgrundlageBremen iai
RM. p. Ztr.) Weizen 76 kg 10.40; Roggen 8,10*
Inlands/Auslandsgerste9,15; Plata/Donau Gal*
fox Mais 8,—; Milo corn 7,60; Paddy 580- Ha¬
fer 7,55; Eosinroggen 6,85, —

Hamburgs Seeschiffsverkehr
In der Woche vom 16. bis 22, Oktober sind

im Hafen von Hamburgangekommen: 376 See¬
schiffe mit 361 780 NRT., davon beladen 300
Seeschiffe. Abgegangen sind: 395 Seeschiffe
mit 327 316 NRT., davon beladen 366 See¬
schiffe.

Tarifsenkung für den Nordostsee-Kanal?
Wie aus Berlin verlautet, wird gegenwärtig

im Reichsverkehrsministeriumdie Frage einet
Abgabeermäßigung für den Nordostsee-Kanal
geprüft, nachdem der Schiffsverkehrdurch den
Kanal in der letzten Zeit stark zurückgegangen
war und viele Fahrzeuge den Weg um Skalen
bevorzugen
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same Stimmen zu uns herüber. Nicht aus Genf
aus den Plenarversammlungen und Geheimaus- fall. ^ Wir kennen diese Kette im "eigenen Land' zurschüssen des Völkerbundes , nicht über Politische
Fragen der Abrüstung und Weltbefriedung . Seit
Deutschland sich langsam entschließt, den eigenen
Weg, den ihm Natur und Recht, Zwang und
Zweck vorschreiben , allein zu finden , werden solche
Stimmen immer unbeachteter und unbeachtlicher.
Nein , es sind Stimmen der Vernunft , Stimmen
einzelner Männer über rein wirtschaftliche Fra¬
gen, vor allem über die Frage , wie die Welt mit
der Unordnung fertig werden will , welche die
Verschuldung und ihre Last über sie gebracht hat.

Während sich bei uns die Vertreter des Kapi¬
tals , die großen Bankherren , seit einem Jahre
den müden Kopf zerbrechen , um immer wieder
eine neue Form für eine neue Sanierung zu fin¬
den und in der letzten Zeit in der „Jfi " das Rät¬
sel gelöst haben , wie man aus hundert Mark tau¬
send machen kann , schauen ihre Schweizer Kolle¬
gen die Dinge wesentlich nüchterner an , wollen
die Wirklichkeit nicht durch kunstvolle Konstruk¬
tionen Verfälschern

So gibt es unter ihnen Leute , die wissen, daß
irgend etwas in den Bilanzen des einzelnen und
der Allgemeinheit nicht stimmt , daß ihre Aktiv¬
seite eine reine Bewertungsfrage ist, daß die
fortdauernden Gleichgewichtsstörungen in der Welt
und in der eigenen Volkswirtschaft auch ihre ei¬
gene Gewinn - und Verlustrechnung eines Tages
empfindlich berühre » können.

In Deutschland kennen die Bankleute als Weg
aus ihrer offenkundigen Not nur noch die Sub¬
vention des Staates , in der Schweiz erkennt man
die Notstände der Wirtschaft des Landes und der
Welt und sucht dort die Heilung . In Deutschland
zimmert man am Dach herum , in der Schweiz
zieht man vor , die Grundmauern tragfähig für
den Oberbau zu machen.

Im Frühjahr besprach der Bericht eines Bank¬
geschäftes in Basel die Zahlungsbilanz Deutsch¬
lands , die für die Schweizer Wirtschaft erheb¬
liche Bedeutung hat , und meinte kurz, daß das
Transserproblem auch nach der Streichung der
politischen Schuld unverändert fortbestehe. Im
Sommer kam Somary in seinem Schriftchen
„Krisenwende " zu der bündigen Warnung an das
Finanzkapital als Gläubiger der europäischen
Schuldnerländer:

„We »rn Du nicht bald Vernunft annimmst
und aus die Hälfte Deiner Forderungen und
Deines Zinsanspruches verzichtest, kommst Du
aus dem Schlamassel überhaupt nicht mehr
heraus !"
Jetzt ist es die Bank Guyerzeller AG . in Zürich,

die zur Behebung der Krise in einzelnen Wirl-
schaftsgruppen der Schweiz als wirksamstes Mittel
die Schuldangleichung an den Ertrag der Real¬
werte empfiehlt.

Der Gedankengang ist etwa folgender:
Die Schweiz ist eines der teuersten Länder der

Welt . Der Lebenskostenindex hat sich vom Jahre
1928 bis heute nur von 161 auf 138 gesenkt, in
Deutschland dagegen von 153 auf 121, in Ländern
mit geweiteter Währung erheblich mehr , so in
England von 165 auf 100, in Schweden von 173
auf 111. Die Schweiz ist mehr als andere Länder
auf den Welthandel angewiesen . Autarkiebestre¬
bungen sind bei ihr ohne jeden Sinn , können bei
ihr nicht auftreten , solange die Zahlungsbilanz
aktiv ist. Die Schweiz muß also den Anschluß
an den Weltmarkt aufrechterhalten . Vom Welt¬
markt aber wurde sie abgehängt durch die Preis¬
senkung, die Ziel und Folge der Abwertung des
englischen Pfundes und der nordischen Währungen
war . Die Schweiz sitzt also in der Klemme drin,
mitten in der Störung zwischen Verkaufserlös und
Gestehungskosten , was man so schlechthin Krise
nennt.

Kann man die Verkaufserlöse nicht steigern , so
muß man die Gestehungskosten senken. Dieses
Rezept ist alt , war sogar der Kern der Wirtschafts¬
politik des einstigen Reichskanzlers Brüning . Er
sah aber in den Gestehungskosten immer nur den
Lohnanteil und da er ihn ständig kürzte und die
Steuern erhöhte , so verschärfte sich die Kriie von
Monat zu Monat . Die Schweiz , in der sich an¬
scheinend die kapitalistische Auffassung der Dinge
im Kern gesund erhalten hat , wendet ihr Augen¬
merk dem Kapitalanteil an den Gestehungskosten
zu.

„Unsere Volkswirtschaft ist mit einem Netz von
Schuldverpflichtungen umsponnen , die den Gegen¬
wert der Anlagen darstellen . Preissenkungen ver¬
ändern die Ertragsrechnung dieser Anlagen , denn
die wenig veränderlichen Zins - und Tilgungs¬
lasten sind um so schwerer, je mehr die Preise
sinken. Das ist dort zu ertragen , wo ihr Dienst
nur einen kleinen Teil des Ertrages beansprucht.
Wo dagegen in normalen Zeiten eine Ueberschul-
dung bestand , wachsen sie sich zu einer schweren
Gefahr für die wirtschaftliche Existenz aus . Dies
ist in der Schweiz bei zwei großen Wirtschafts¬
zweigen der Fall : der Landwirtschaft und den
Eisenbahnen ."

Die Landwirtschaft hat keinen ausreichenden
Erlös mehr infolge der gestürzten Weltmarktpreise.
Zollerhöhungen und Einfuhrerschwerung : Preis¬
steigerung , Schwund des Einkommens anderer

Genüge . Der Ausgleich der Gewinn - und Ver¬
lustrechnung dieser wichtigsten Wirtschaftsgruppe
gelingt auf diesem Weg nicht, vor allem nicht,
weil sofort Störungen in den anderen Wirtschafts¬
gruppen und Volksteilen auftreten . So zieht der
Bericht die einzig richtige Folgerung : kann man
die Landwirtschaft nicht als eine „Preisinsel"
halten , so kann sie auch keine „Verschuldungsinsel"bleiben.

Es gibt ein wirksames Mittel : Entlastung , Sa¬
nierung.

„Das heißt nichts anderes , als daß von den
landwirtschaftlichen grundversicherten Schulden
(1930 : 4175 Millionen Schweizer Franken ) die
Hälfte auf der heutigen Ertragsbasis wertlos ge¬
worden sind und von den Gläubigern , Banken und
Privaten abgeschrieben werden müssen. Der Wohl¬
stand der Bauernschaft war eben stets — und ist
es heute noch — der Kernpunkt des Volkswohl¬
standes.

Eine Ueberschuldung liegt auch bei den Schwei¬
zer Bundesbahnen vor . Man hat ihnen die
Staatsschulden der Kriegs - und Nachkriegszeit
aufgepackt. Die Zinslast dieser Verschuldung ver¬
langt hohe Tarife , um die Gewinn - und Ver¬
lustrechnung ins Gleiche zu stellen. Die Schwei¬
zer Tarife sind die höchsten der Welt , werden fast
nur noch von der Deutschen Reichsbahn erreicht,
welche die Reparationslast zum Teil trug und
jetzt ihren Ertrag zum Zinsendienst der Staats¬
schulden und zum Ausgleich der Budgets abliefern
muß . Die Eisenbahn dient nicht mehr der Wirt¬
schaft, sondern dem Fiskus , sie bezwecktnicht mehr
die billige Beförderung von Menschen und Gütern,
sondern die Herbeischassu-ug der Couponzinsen der
Obligationen . Damit wird sie zur Last und Stö¬
rungsquelle sür don Ausbau und die Arbeit der
andern Wirtschaftsgruppen ."

Notwendig ist also die Ungleichung der Schul¬

denlast, d. h. Mit andern Worten die Abstreichung
von mindestens einer Milliarde der Bundesbahn¬
lasten (oder ein Drittel der Kapitalsumme ).

Der Bericht behandelt nur die zwei Teilgebiete
der Krise, weil sich anscheinend noch nicht die an¬
deren Gefahrenherde offenbart haben . Aber diese
Erkenntnisse genügen dem Verfasser zu dem
Schluß:

„Es handelt sich nicht darum : Schuldenan»
gleichung oder Lohnabbau , sondern lediglich dar¬
um, ob man die Konsequenzen in bezug auf die
überkapitalisierten (verschuldeten) Wirtschafts¬
zweige ziehen oder ob man es zu schweren Stö¬
rungen für unser ganzes Land kommen lassen
will . Einen Seitenpfad , der um diese heikle
Alternative herumführt , gibt es nicht."
Die Schweiz kennt vorläufig nur Teilkrisen

einzelner Schuldnergruppen . Deutschland hat diese
Krisen schon früher kennengelernt und ist jetzt bei
der allgemeinen Schuldnerkrise angelangt , die letz¬
ten Endes zur Gläubigerkrise führt . Der Weg der
„wilden " Kapitalabwertung ist, volkswirtschaftlich
gesehen, der teuerste, dauert am längsten , führt zur
Fehlleitung der wichtigsten Realwerte , damit zur
Not, Verarmung und Arbeitslosigkeit . Warum?
Weil die Politiker immer den Seitenpfad wan¬
deln wollten , der sie um die heikle Alternative
herumführen sollte! Brüning tat es mit seiner
vierten Notverordnung , deren Jahrestag wir bald
feiern können. Papen tut nichts anderes als er»
stundet die Zinsen , zahlt sie einstweilen «us der
Staatskasse , stellt Steuergutscheine aus , verteilt
mit Schatzwechseln Subventionen dahin und dort¬
hin, saniert die Gläubiger statt die Schuldner!
Wie das weiter geh« , soll, mag der Himmel
wissen!

In einem Punkt freilich unterscheidet sich Papen
von Brüning . Er ist von Optimismus beseelt,
sieht die Silberstreifen am Horizont , die Rohstoff¬
preise steigen, die Börsenkurse sich befestigen,
glaubt an die kommende Weltkonjunktur.

Ach, armer Aorick! Thomas Meinhart.

Oas System sekülrl
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Die Deutschnatronaten haben zwar , wie schon

gemeldet , versucht , sich die Rentner günstig zu
stimmen , mußten sich aber sogar von der be¬
freundeten Regierung eine „Richtigstellung " ge¬
fallen lassen . Die bisherigen Notverordnungen
des Herrn von Papen haben gezeigt , daß er
auch in sozialpolitischer Hinsicht keine neuen
und besseren Wege zu begehen weiß als das
Brüning -Svstem vor ihm . Statt die armen
Rentner mit einem Wahltrick an der Nase her¬
umzuführen , hätte man besser getan , einmal
in die unteren Klassen herabzusteigen und
nach der dortigen Not und dem dort beheima¬
teten Elend Umschau zu halten . Man könnte,
sofern man ernsten Willens wäre , die „Re-
gierungsnähe " doch auch einmal zu einem
Einfluß zugunsten der armen Rentnerkreife
dienstbar machen und nicht nur immer zugun¬
sten der Bank - und Kapitalinteressen . Die
Rentner bedürfen umsomehr der Unterstützung,
als sie am wenigsten Machtmittel in den Hän¬
den haben , um ihren berechtigten Forderungen
Geltung zu verschaffen.

Der Deutsche Nentnerbund (Sitz Kassel) hat
in einer Mitteilung an die Parteien des Preu¬
ßischen Landtags die trostlose Lagne der Klein¬
rentner erneut dargestellt . Danach sind Unter¬
stützungssätze von monatlich ca. 30 RM . keine
Seltenheit.

Seit der Notverordnung vom 5. 6. 1931 ha¬
ben sich die Kleinrentner der öffentlichen Für¬
sorge so g u . c Kü zünden gefall n lasen müssen:
1. Verstärkte Heranziehung und Bedrückung der

Angehörigen und Erben , verschärfte Handha¬
bung der Sicherstellungs - und Rückerstat¬
tungsvorschriften durch die Aenderung der
Fürsorgegesctze durch die Notverordnung vom
5. 6. 31.

2. Kürzung der Bezüge im Verfolg der preußi¬
schen Sparverordnung vom 12. 9. 31 um min¬
destens 12 Prozent.

3. Senkung der Hauszinssteuer um 20 Prozent
und dadurch Erhöhung der Metkosten.

4. Anrechnung aller , auch der geringsten Auf¬
wertungseinnahmen aus Anlaß der Notver¬
ordnung vom 8. 12 . 31.

5. Starker Abbau der gehobenen Fürsorge und
nahezu Ungleichung an die allgemeine Für¬
sorge durch die Notvverordnung vom 8. 12. 31.

6. Aufhebung der sozialen Bestimmungen der
Hauszinssteuerstundung.

7. Neuerliche nochmalige empfindliche Kürzung
der Richtsätze im Verfolg der Notverordnung
vom 14. 6. 32 (bereits unter Papen !)

8. Allgem . Verschlechterung der Fürsorge infolge
der Rentenkürzung bei den Sozialrentnern
und der Herabsetzung der Bezüge der Ar¬
beitslosen - u. Krisenunterstützungsempfänaer.

Dabei ist zu berücksichtigen , daß die Klein¬
rentner dauernd für den Rest ihres Lebens
ausschließlich auf die Fürforgealmosen ange¬
wiesen sind, da sie kaum eine Möglichkeit ha¬
ben — schon wegen des meist vorgeschrittenen
Alters —, je wieder zu einem Erwerb zu kom¬
men . Die Nachkommen , die vielleicht unter¬
stützen sollten , sind selbst so bedrängt , ar¬
beitslos , oder haben nur minimales Einkom¬
men , daß ihnen die gesetzlich vorgeschriebene
Unterhaltnngspslicht selten möglich ist . Die
früheren Kleinrentner sind Gläubiger der Wirt¬
schaft und des Staates , von denen sie ihrer
felbstgeschaffenen Altersficherung beraubt wur¬
den . Man hat hier Rechte vernichtet und

Existenzen zerstört, während man für Groß¬
banken und sonstige Kapitalinteressen, die als
„Opfer- der Wirtschaftskrise" erklärt werden,
Rechtsansprüche oder staatliche Subventionen
mit Steuergeldern geschaffen hat. Der Klein¬
rentner hat somit geradezu rechtlichen Anspruch
auf die staatliche Hilfe.

Der Kleinrentnerbund schreibt dann noch:
„Jeder frühere Kapitalrentner, dem durch

die Aufwcrtungsgesetzgebungwieder geringe
Reste des früheren Vermögens zugefallen
sind, muß es als erneute Beraubung betrach¬
ten, wenn ihm die Verfügung über den größ¬
ten Teil dieses Restvermögensdadurch ent¬
zogen wirb, daß die FürsorgeverbändeVer¬
pfändung oder UebereignungnamhafterWerte
zur Sicherstellungder späteren Rückerstattung
fordern. Schon durch die Aufwertungsgesetz¬
gebung sind die Besitzes von Vorkriegsver-
mögen aus das allerstärkste betroffen und die
Fürsorgeverbände verlangen nun noch von
ihnen, daß sie die ihnen verbliebenen gerin¬
gen Werte ausliefern, so daß der Mehrzahl
der Kleinrentner gegenübersich die Fürsorge
heute ausschließlich als Darlehensgeschäftder
Gemeinden (nicht aber als eine Fürsorgeun¬
terstützung!) darstellt."
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Der nationalsozialistische Abgeordnete des Pr.
Landtags , Dr . Haupt -Hannover , hat im Pr . Land¬
tag die folgende „Kleine Anfrage " eingebracht:
Kleine Anfrage Nr . 300 vom 13. September 1932:

„Durch die Preußische Sparverordnung vom 23.
Dezember 1931 ist die Schließung von mehreren
seit längerer Zeit bestehenden Forschungsinstituten
angeordnet worden . Auffallend ist dabei, daß die
erst im Jahr 1930 errichtete Volkswirtschaftliche
Zentralstelle für Hochschulstudium und akademi¬
sches Berufswesen in Kiel, die auch im notverord»
neten Haushaltsplan für 1932 in Kap. 133 Tit . 98
des Kultusetats erscheint, durch die Maßnahmen
der früheren Regierung nicht betroffen worden ist»
obwohl eine Notwendigkeit für die Beibehaltung
dieses Instituts nach unserer Meinung nicht vor¬
liegt . Indem wir um nähere Auskunft über die
Aufgaben und Arbeiten und um eine genaue Ab¬
rechnung über die Ausgaben dieses Instituts seit
seinem Bestehen bitten , fragen wir das Staats¬
ministerium insbesondere:

1. Sind ihm die Kosten bekannt , die im Haus-
Haltsjahr 1930, im Haushaltsjahr 1931 und
seit dem 1. April 1932 bei der Volkswirt¬
schaftlichen Zentralstelle selbst und für diese
Stelle aus Mitteln des Kultusministeriunis
entstanden sind durch
a) Dienstreisen (Reisekosten selbst und Tage¬

gelder);
b) Telephonate;
c) Honorare (unter denen etwaige Bezüge des

Ministerialreferenten besonders auszufüh¬
ren wären ) ?

2. Ist das Staatsministerium bereit , beschleunigt
nachzuprüfen , ob für das Haushaltsjahr 1932
außer den bisher entstandenen weitere Aus¬
gaben für die Volkswirtschaftliche Zentral¬
stelle in Kiel zu verantworten sind?

3. Ist das Staatsministerium bereit , getrennr
über die unter 1 a, b und c entstandenen Ko¬
sten die hiermit gewünschten Angaben zu
machen ?"

Tpspsn —skoksns Vonsussslrung
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Ein Ausruf der Sparkassen der ganzen Welt
Bei der gegenwärtigen Lage der internatio¬

nalen Politik imd Wirtschaft hört man selten
von gemeinsamen Aktionen der Staaten . Um
so größere Beachtung wird daher der Ausrus
finden , der anläßlich des diesjährigen Weltspar-
tags Ende Oktober von den Sparkassen der
ganzen Welt erlassen wird . Aus allen Län¬
dern und Erdtelleu , ohne Unterschied der Spra¬
chen, der Religionen und Jnstutionen , weisen
die Sparinstitute auf die große nationale , kul¬
turelle weltwirtschaftliche Aufgabe des ver¬
nünftigen Sparens hin und suchen dadurch
auch das Vertrauen in die künftige wirtschaft¬
liche Entwicklung zu stärken . Am Aufruf sind
folgende Staaten beteiligt : Amerika , Austra¬
lien , Belgien , Chile , Dänemark , Deutschland,
England , Finnland , Frankreich , Holland , Ita¬
lien , Luxemburg , Norwegen , Oesterreich , Polen,
Schweden , Schweiz , Spanien , Tschechoslowakei,
Ungarn.

Der Aufruf , der in allen Ländern den glei¬
chen Wortlaut trägt , besagt:

„Der Weltspartag ist kein Tag der Feiern
und der Feste . Geist und Tat sind an diesem
Tage ganz besonders in den Dienst des Spa¬
rens gestellt.

Das Sparen ist neben der Arbeit die grund¬
legendste und sicherste Voraussetzung für das
Gedeihen und den Fortschritt sowie für ein ge¬
sundes Selbstbewußtsein des Einzelnen . Das
Sparen schult den Willen ; die Einfachheit der
Lebensführung , die es auferlegt , bringt die
Menschen einander näher und schafft die Mög¬
lichkeit ihre Arbeit auf die Herstellung der

für alle nützlichsten Erzeugnisse einzustellen.
Das Sparen , das uns mit denen verbindet,
die uns vorangingen , und mit denen , die uns
auf Erden folgen , ist der Weg znm Ausstieg
des Einzelnen und zum Aufbau der kulturel¬
len Macht eines Volkes.

Der Ruf , den wir , als die Vertreter der
Sparkassen der ganzen Welt , die im Inter¬
nationalen Institut des Sparwesens vereinigt
sind, am Weltspartag an alle Völker richten,
enthält eine Mahnung und eine Feststellung.
Zu jener berechtigt uns die jahrhundertalls
Erfahrung und die Lebenskraft unserer Einrich¬
tungen , die ungebrochen Revolutionen lind
Kriege , Krisen und Spekulationstanmel , Un¬
tergang von Regierungen und Nationen über¬
standen haben . Zu dieser gibt uns die auf¬
richtige Freundschaft das Recht , die uns im
gemeinsamen guten Werk über die Grenzen von
24 Ländern hinweg vereint.

Die Mahnung weist denen , die mittet - oder
unmittelbar in öffentlichen und privaten Aem¬
tern zu Hütern des Spargutes gesetzt sind, ii re
Pflicht , es mit unerschütterlicher Ehrlichkeit,
treu den gesetzlichen Vorschriften und nach
dem Willen und zum Nutzen derer , die es ihnen
anvertrauten , zu verwalten.

Die Feststellung betrifft die Solidarität un¬
ter den Sparern der ganzen Welt , deren ge¬
meinsames Interesse den Frieaen unter der:
Völkern fordert . Der Friede ist der einzig wirk¬
same Schutz nicht nur des eigenen , mühsam
erworbenen Spargroschcns , sondern des wiri-
schasttichen, geistigen und sittlichen Reichtunich
der Menschheit ."



DrulSkvetz Kulturleben
TtzssSf. KS«rg»-er Dichter des deutsche« Idealismus

Von Vsof. Dr. Ssrmasm SEwarz , Gesifsroald
Fichte sagt einmal : das Kind will ohne Aus¬

nahme recht und gut sein , keineswegs will es,
wie das junge Tier nur Wohl sein . Tem
Menschengeschlechte sei der Trieb zur Ach¬
tung eingeboren , das Tier werde von Furcht
und Begierde begleitet . Ich weiß nicht , ob
diese Bemerkung von dem heutigen Menschen¬
geschlechts noch gilt , zum mindesten von dem
Menschengeschlechte, das zu zahlreichen Exem¬
plaren in Teutschland lebt . Ihm find nicht
Achtung und Ehre die obersten Motive , son¬
dern Lebensgenuß und Geldgier.

Tie Gesinnung der Ehre ist unlöslich mit
ocr Gesinnung des Mutes verbunden . Da der
Ehrliebende ein Tasein ohne Ehre nicht aus¬
halten kann , so fetzt er an die Ehre sein Tasein
und gibt dem Mute ein geistiges Ziel . Auch
der Mut schon an sich ist ein Erbteil unber-
dcr euer Menschheit . Ter Mensch ist nicht um¬
sonst das tapferste Tier gewesen, tapfer zu¬
nächst im Kampfe um die Bedingung des Le¬
bens . Aber die Tapferkeit des Ehrliebenden
geht um die achtenswerte Art des Lebens,
seiner , des Einzenen , und der Gemeinschaft,
des Ganzen , dem er gehört . Sie wird so zur
heldischen Tapferkeit . Ter Held setzt nicht nur
an seine Ehre das Leben , sondern daß er das
Leben einsetze für Höheres als Leben , wird
ihm selber zur Ehre . Tas Geschlecht, das seit
1918 in Teutschland den Ton angibt , war nicht
heldisch, sondern pazifistisch . Es dachte „Lie¬
ber ein lebendiger Hund , als ein toter Held ".
Tas Leben an sich galt als höchstes Gut,
das man von Lustmoment zu Lustmoment vor
sich hinbreitet und liebkost, wie ein Geiziger
seine Groschen einzeln verliebt befühlt und
streichelt.

blaßt , daß man dem Mahner von 1808 die aus¬
schlaggebende Rolle , die der Trieb zur Ach¬
tung im kindlichen Leben spielt , nicht mehr
zu glauben vermag , daß man ihm auch nicht
mehr zu glauben vermag , daß „Achtung die
wahre Grundlage des Staates und des Zusam¬
menhaltes der Bürger ? sei. Tie ursprüngliche
Verbundenheit ^ in der die Menschen unter
Achtungs - und Ehrgefühlen zusammenhalten,
ist vergessen^ wir beteten als die allbeherr¬
schende Macht die Wirtschaft an , wie wir denn
auch unter die Herrschaft der wirtschaftlichen
Großmacht , des Geldes , und seiner Großherren
geraten sind . Ebensowenig will man es dem
Redner an die deutsche Nation glauben , daß
einem reinlichen Menschen „der bloße An¬
blick eines verworrenen und unordentlichen,
eines unwürdigen und ehrlosen Daseins seiner
selbst und seines verbrüderten Stammes , ohne
Rücksicht auf das , was davon für sein sinnliches
Wohlsein zu fürchten oder zu hoffen sei, innig
wehe tue , und daß dieser Schmerz ihm , aber¬
mals ganz unabhängig von sinnlicher Furcht
oder Hoffnung , keine Ruhe lasse, bis er , so viel
an ihm liegt , dem ihm mißfälligen Zustand auf¬
gehoben und den, der ihm allein gefallen kann,
an seine Stelle gesetzt habe ".

Gegen solchen Unglauben ist eine wirksamere
Zeichnung vonnöten , in der sich die Kraft des
Gedankens durch die Kraft der Anschauung er¬
höht . Das Edelbild deutscher Art , das in der
Philosophie des deutschen Idealismus uns ab¬
strakt vorgehalten wird , hat in der Dichtung
eines Eberhard König  Fleisch und Blut
gewonnen . In seinen Tramen , zumal in „Wie-
lant der Schmied " und in der gewaltigen Tri-

logie „Dietrich von Bern " wird uns das We¬
sen echter Teutschheit , nämlich verinnerlich-
tes Heldentum und die Unbedingtheitsgewalt
der Treue , als schlichte Selbstverständlichkeit
vorgelebt . Ter Erbwille deutschen Blutes , der
Fichte zur Philosophie des deutschen Idealis¬
mus getrieben hat , ist auch in der Seele Kö¬
nigs wachgeworden und läßt in unser ent¬
artetes Geschlecht die Wuchtgestaltvn unserer
Lichtart , die unser Schicksal und unsere
«Schickung ist , hineinstellen . Was die besten
unserer Vorväter als ihr Heiligstes erlebt ha¬
ben , das erneuert uns König und läßt auch
uns daraus eine neue Verpflichtung , ein neues
Gewissen werden . Tas dreigliedrige Drama
„Dietrich von Bern " ist geradezu ein Evange¬
lium der Treue , deren religiöser Gehalt uns
über dem Evangelium der Liebe verschüttet
war . Wir sehen und erkennen hier die Gottes¬
züge der germanischen Treue : Was sollen wir
die Augen nach einem fernen Gottesbilde in
einem fernen Himmel oder in einem allge¬
meinen Menschentum « aufschlagen ? Genug,
wenn in unserm Volke die uralte deutsche
Göttlichkeit wieder die Augen aufschlägt . Gott
und Teufel , Dietvichgeist und Ermanrichgeist,
ringen um die Seele unseres Volkes , der Geist
heldischer Treue zurr eigenen achtbaren Selbst,
zur Ehre seines Volkstums und zur sittlichen
Aufgabe , und der Geist der Falschheit , die
mit Geld Seelen verdirbt . Tie Dichtungen
Königs sind eine Sendung aus dem Herzen
der Norne , d»aß im deutschen Volke immer
mehr Gott werde und immer weniger Teufel
sei. Neben den genannten Dichtungen lese man
den Roman „Thedel von Wallmoden ".

rn swtkyolm
Vor wenigen Tagen ereignete sich in der;

Königlich-Dramatischen Oper zu Stockholm
ein peinlicher Auftritt , der bis heute in bey
Stockholmer Theatergeschichte einzig dasteht.
Als das Negerstück „Gottes grüne Wiese«
des Jrländers Marc Connelly zum zehnten
Male aufgeführt wurde , standen im zweiten
Akt bei einer Szene von Babylon einige
junge Leute auf und warfen Stinkbomben
auf die Bühne . Eine Statistin wurde von
einem Stein getroffen und sank zu Boden.
Gleichzeitig regnete es Flugblätter auf das
Publikum mit der Aufschrift: „Schweden
erwache zum Protest gegen das System, das
solche Religionsschmähungen duldet!̂ und
dergleichen.

Das Stück wurde in Stockholm zum
ersten Male in Europa aufgeführt und ging
schon seit drei Jahren über die amerika¬
nischen Bühnen . Es ist zu begrüßen , daß
auch in Schweden, über das wir vor kurzem
wenig freundlich urteilen konnten, weil es
Josefine Baker einen überaus .herzlichen
Empfang bereitet hat^ die Geister allmählich
erwachen und daß dre schwedischenNatio --!
nalsozialisten endlich energisch Stellung rieh-,
men gegen derartige Herabsetzungen beU
Theaters und seiner Aufgabe.

Kleine« Spiegel
Wem Ehre das Höchste ish der kann sich

auch nur in einem -achtbaren Ganzen er¬
tragen . Er kann es nicht aufhalten , ohne alles
um sich herum achtbar zu wissen, er kämpft
für ein Reich der Sichtbarkeit . Für dieses
sieht er sich mit gleichgesinnten Genossen ver¬
bunden , und auch solche Verbundenheit stellt
sich ihm wiederum selbst in das Licht das Ehre.
Sich als Verbundenen zu bewähren , mit der
Bürgschaft eigener Ehre und Lebens Ehre und
Leben des Genossen zu verteidigen , wird ein
weiteres Gebot der Ehre . Tas ist bor Sinn
der heldischen Treue , sie schlingt ein Band der
Persönlichkeiten im Unterschiede von den nütz-
lichkeitsschwangeren Vergesellschaftnngslehren
von heute , die den Pevsönlichkeitssinn und
die Persönlichkeitswürde des Einzellebens ent¬
wurzeln , so sehr man den Wert der einzelnen
Leben betont.

Ich erwähnte den Namen Johann Gottlieb
Fichtes , den man den „Philosophen des deut¬
schen Idealismus " nennt . Er zeichnet in den
„Reden an die deutsch« Nation " die Teutschen
wie sie fein sollen , nämlich so, wie sie gewesen
sind, als der Strom göttlichen Lebens , der sich
in ihr Volkstum eingebettet hat , noch unmittel¬
bar bei ihnen rauschte . Bei uns ist es so der-

Gayl veugr ficht
Das ist dcutschnattonaleKulturpolitik

Wie wir bereits mitteilten , hat tatsächlich
der deutschnationale Reichsinnenminister den
Reichsrundfunkkommissar ersucht , dafür zu
sorgen , daß „ solche Dinge (gemeint sind die
Ketzereien „ Am Wochenende " , in denen die
Verächtlichmachung der Frau durch die jü¬
dische Presse scharf gegeißelt wurde ) in Zu¬
kunft nicht wieder vorkommen ."

Herr von Gayl ist also dem Pressesturm
der Linken und der Judenschaft erlegen,
Alfred Kerr aber steht schmunzelnd im Hin¬
tergrund . In Zukunft werden also mit aus¬
drücklicher Genehmigung der Regierung wei¬
terhin derartige Phamphlete , wie solgen-
gendes , gegen das sich die „ Ketzerei am
Wochenende " richtete , das Volk verseuchen
können:

„Wir waren Ehefrauen mit Stoppuhr und
Ueberwindung.

Leidenschaft ist : eine fremdstämmige Er¬
findung.

Kikerie!
Die preußische Venus liebt leicht verdrossen.
Wir repetierten dabei : „ Siege Friedrichs des

Großen ."

„Wir sind Heldenmütter . Mit steifen Ohren
und steifem Kragen . . .

Wir lassen die Söhne und Enkel aus Pan¬
zerkreuz schlagen.

Ruhet sanft!
Unser Hirn schmeckt deutsch : Wenig Grütze

und viel nationale Sahne.
Auf dem Grab unserer Herzen weht bloß

eine Fahne . . . "

So sehen sie aus , die Herren des Kabinetts
Gayl und von Papen , die sich einbilden,
Erhalter der Tradition zu sein.

Wagner-Ehrung in München
Das 50 . Todesjahr Richard Wagners wird!

in zweimaliger Ausführung im Prinzregen-
tentheater einen vollständigen Zyklus bey
dramatischen Werke Richard Wagners vorn
„Rienzi " bis zum „ Parsisal " bringen , da¬
neben wie bisher die Mozartsestspiele ^
Residenztheater . Im Einverständnis mit den
Meistern werden Anfang der neuen Spiel¬
zeit im Herbst 1933 Aufführungen von Wer¬
ken Pfitzners und Strauß folgen.

Goethe-Medaille für den Radikalsozialistei
Herriot

Dieser Tage ging die Nachricht , daß aulj
Anlaß der Goethefeiern dem französischen
Ministerpräsidenten Herriot durch den deut¬
schen Botschafter die Goethe -Medaille über¬
reicht worden ist , da Herr Herriot sich publi¬
zistisch mit Goethe beschäftigt habe . Ob
diese Verleihung angebracht war , möchten
wir denn doch bezweifeln , zuinal der jetzige
Zeitpunkt der denkbar ungeeignetste ist , nnÄ
Herr Herriot keineswegs als Freund Deutsch¬
lands und deutscher Kultur betrachtet wer¬
den kann.

Strandgut
Ein deutscher Küstenroman von Alfred Manns

(Nachdruck verboten ) - 29. Fortsetzung

14 . Kapitel
Gerhard Lübben nahm sich in Emden ein Auto

and fuhr zum Onkenhofe.
Die Springflutnacht bei Neumond war ange¬

brochen, als er ankam , und hinter der Springflut
saß der Sturm . Die Wasser des Meeres drückten
bereits jetzt mit gewaltig gesteigerter Kraft gegen
die Deiche. Wehe, wenn die im Kern faul waren.

Der Sturm hatte bereits derart hestig eingesetzt,
daß die fünf Leute in der Stube die Anfahrt des
Kraftwagens nicht zu hören vermochten.

Ganz unerwartet stand Gerhard im Zimmer.
Einige kurze Augenblicke rührte sich keiner der An¬
wesenden. Der alte Uwe Folkert sah nicht, wer
)a war . Peter wollte sich nicht vordrängen.
Dona verharrte in jungfräulicher Zurückhaltung
auf ihrem Stuhl und wußte nicht, ob sie in diesem
Augenblick der Gefahr für den Onkenhof auch an
sich denken dürfe und an ihr Glück. Eeke Onken,
klar und lauter wie immer , erhob sich, um Ger¬
hard entgegenzugehen.

Weit öffnete sie die Augen , denn Beta kam ihr
zuvor . Die trat vor Gerhard und reichte ihm
die Hand.

„Du hast dein Leben für den Onkenhof einge¬
setzt. Ob du ihn retten konntest, steht dahin,
aber er kann dir danken durch Schwester Dona,
die zum Onkenhof gehört ."

In diesem Augenblick gab es zwei Leute, die
waren unsagbar stolz: Mutter Eeke und Peter
Oltrogge . Diejenige , an der ihr Herz hing, hatte
einen edlen, aber überaus schweren Kampf gegen
menschliche Unzulänglichkeit siegreich bestanden.

Einen Augenblick dachte nun Peter an sich
selbst. Der heiße Wunsch lag in ihm : . Dieses

herrliche Mädchen, wenn ich dem einmal etwas
sein dürfte !"

Nun sprach Eeke: „Gerhard , ich erfuhr , daß
du und Dona zusammen durch das Leben gehen
wollt . Ich gebe euch meinen Segen . Ihr Paßt
zueinander und das Glück ist euch gewiß."

In diesem Augenblick ertönte ein gewaltiger
Donnerschlag kurz nach einem blendenden Blitz.

Vor der machtvollen Sprache des Himmels
verstummten die Menschen.

Nach Verhallen des Donners reichte Gerhard
allen Anwesenden die Hand , blickte seiner Braut
in die Augen und griff zu seinem Regenmantel.

„Komm, Peter , ich weiß, du bist auch mit dabei,
wir beide gehören jetzt auf den Deich."

„Was wollt ihr dort ?", fragte Eeke, deren
klares Denken sich auch in diesen Stunden höchster
Gefahr nicht durch Angst oder Zagen trübte.

„Der Deichhauptmann hat mir versprochen, die
Nothilfe aufzurufen ", war Gerhards Antwort.
„Hoffentlich ist sie unnötig , vielleicht kann sie
nichts helfen, aber möglicherweise vermag sie zu
verhindern , daß ein anfänglich geringer Schaden
zur Katastrophe wird ."

Peter Oltrogge nickte und griff ebenfalls zu
seinem wasserdichten Mantel . „Wenn ich nicht
irre , höre ich draußen Stimmen ."

Die Nothilse war angelangt und zog, von Ger¬
hard und Peter geführt , ohne Verzug zum See¬
deich an die Stelle , wo der Naturwissenschaftler
die Spuren der Bohrmuschel entdeckt hatte . Auch
Gerhard wußte nicht, wie weit das Zerstörungs¬
werk der Mollusken gediehen und ob nicht viel¬
leicht bei einem anderen Punkt des Deiches 1>ie
Gefahr viel größer war.

Der neue Deichvogt, Siebrand Viffer, führte die
mit Hacken, Spaten und Handrammen bewaffnete
Hilfstruppe . Er war ein junger , stiller Mann,
der mit ehrlichem Wollen seiner Sache und seinen
Pflichten gerecht zu werden versuchte. Aber die
heimtückische Bohrmuschel kannte er kaum, ihr

Vorkommen beim Onkenhofknick war ihm ent¬
gangen , wie lange Zeit sogar dem naturkundigcn
Doktor Lübben.

Immerhin war er vernünftig genug, jetzt keine
Autorität von Amts wegen herausbeißen zu
wollen.

„Herr Doktor Lübben , Sie wissen am besten,
was los ist, bestimmen Sie , wo die Leute, dreißig
sind's, sich am Deiche aufstellen sollen."

Brüllen mußte Visser das , denn die Sturmflut
war inzwischen mit solcher Wucht über den See¬
deich hereingebrochen , daß kaum ein Wort zu ver¬
stehen war . Das Unwetter war da, Gewitter aus
allen Himmelsrichtungen und Sturmflut bei
Neumond.

In dieser Nacht gab es wieder einen Gewalt¬
sturmangriff des blanken Hans gegen den Ur-
feind, das feste Land , das sich in immer erfolg¬
reicherem Abwehrkampf fast überall siegreich gegen
ihn behauptete.

Er wurde nie klug, der blanke Hans , er konnte
sich nicht bescheiden, und er wird sich nie be¬
scheiden, aber allein kann er auch keine Teiler¬
folge mehr erringen . Er braucht Hilfstruppen;
wo er zerstört , da kann er das nicht ohne die
elementargewaltige Sturmflut bei Neumond und
nicht ohne die Hilfe solch erbärmlicher Lebe¬
wesen, wie es Bohrmuscheln und Mäuse sind.

Gerhard war kein Fachmann im Deichbau,
hatte auch keine genaue Kenntnis des Profils in
dieser Gegend, er handelte nur nach dem Gefühl,
als er die Spaten - und Hackenträger hier - und
dorthin stellte.

Der Sturm verstärkte sich, und die Gewitter
schienen eine Orgie über dem Dekchbogen beim
Onkenhofe zu feiern.

Bei einem derartigen Rasen der Elemente
waren die paar Menschenarme wenn es zu einem
Deichbruch kam, natürlich machtlos , ihre Aufgabe
konnte nur darin bestehen, etwa entstehende Risse
schnell zu verstopfen, soweit das anging.

Hoch über den Seedeich und den wackeren Not¬
schutz hinweg gingen die Spritzer und Brecher der
empörten See . Die überkommenden Wassermengen
flössen durch den landwärts auf halber Deichhöhe
mit Mauern versehenen Weg wieder ins Meer
zurück.

Aber das Ringen dauerte mehrere Stunden,
und nun bekam die Nothilfe zu tun ; denn hier
und da zeigten sich Risse im Deich. Man stopfte
sie aus , so gut es im Augenblick ging.

Gerhard und Peter waren überall voran . Sie
wußten , daß der Wohlstand , ja vielleicht die
Existenz des Onkenhofes bedroht , wenn nicht ver¬
nichtet war , sobald das Meerwasser den Zwischen-
groden überschwemmte.

Aber der Sturm schwoll an zum Orkan , und er
warf die Flut mit immer größerer Wut und
Wucht gegen die Seedeichbogen vor dem Onksn-
hof, dessen Fundamente durch die heimliche Wühl¬
arbeit der Kleintiere zernagt waren.

Mit immer gewaltigeren Wasserbergen - ve-
arbeitete das Meer den Damm . Die Nothilfs
arbeitete mit Aufbietung aller Kräfte , und es
schien fast, als ob ihr Wirken nicht vergeblich
sein würde.

Da plötzlich, beim Lichte eines gewaltigen
Blitzes , sah Gerhard im östlichen Teile des Deich¬
bogens das Unglück hereinbrechen.

Dort , wo man es am wenigsten vermutete , war
der Deich mehrere Meter breit geborsten, das
Meer stürzte sich hinein in den Zwischengroden.

Am brüchigen Rande aber stand die hohe Ge¬
stalt des alten Deichvogts Uwe Folkert , gleich
einem altgermamschen Wächter auf Wachtposten,
ruhig und ehern.

Gerhard eilte hinzu , was seine Lungen her¬
geben wollten . Bis auf einige Schritte kam er an
den Greis heran . Da löste sich die Scholle, auf der
Uwe stand, und rutschte mit dem Deichvogt in die
einstürzenden Fluten.

(Fortsetzung folat l
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